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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beflellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Neklamen verhältnißmäßig höher) 


ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 31. Auguſt. Se. Majeflät der König daben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Wirklichen Geheimen Ober ⸗Regierungsratb Dr. Schulze bei dem 
Miniſterium der geistlichen, Unterrichts. und Medizinal- Angelegenheiten, den 
Rothen Adler ⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern und Eichenlaub in Bril- 
lanten, dem General⸗Maſor z. D. von Othegraven zu Koblenz den 
Stern zum Nolden Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Steuer ⸗ 
rad a. D. Zum Bufc zu Lemgo, im Fürſtenthum Lippe, und dem Do. 
Mänenpächter, Amtsrath Freytag zu Wolmirftebt den Rothen Adler-Orden 
dritter Rlaſfe mit der Schleife, fo wie dem Beſizer der Herrſchaft Jablona 
in Böhmen, Dr. jur. Schuster zu Prag den Rothen Adler - Orden vierter 
Rlafie; ferner dem Rechtsanwalt und Notar, Juſiſzrath Salzmann zu 
Sbmmerda den Charakter als Geheimer Juftigrath zu verleihen, und den 
Pfarrer Wilbelm Guftav Zulius Bieler in Canth zum Superintendenten 
der Diägefe Neumarkt, Regierungsbezirk Breslau, zu ernennen; auch dem 
Hauptmann von der Oſten im 26. Infanterie Regiment, die Erlaubniß 
7 Anlegung des von des Königs ton Portugal Majeftät ihm berliehenen 

literkreuzes des Thurm- und Schwert⸗Ordens zu ertheilen. 

Der Schulamtskandidat Dr. Theodor Julius Malina if bei dem Gym⸗ 
zu Deutfch-frone als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 

bre K. H. die Prinzeſſin von Preußen if geſtern don Pots⸗ 
dam über Weimar nach Baden-Baden, und 

Se. K. F. der Prinz Adalbert von Preußen geſtern nach 
dem Jadebuſen abgereist. 

n gekommen: Se. Durchl. der Erbprinz Leopold zu Salm ; 
derborn; Se. Exz. der Staatsminiſter und Miniſter des In⸗ 
nern, von eftphalen, von Ilmenau; ber General» Major Freiherr 
von Moltke, beauftragt mit der Führung der Geſchafte des Epefs des 
Generalftabed der Armee, don Hohenzollern. 


— 


Telegraphiſche Depeſche der Pofener Zeitung. 
Paris, Montag, 30. Auguſt, Morgens. Der heu⸗ 
lige „Moniteur enthält eine Depeſche des franzöſiſchen 
Bedollmächtigten in China, Baron Gros aus Tientſin vom 
19. Juni mit der Meldung, daß die Wünſche des Kaiſers 
gewährt feien. China iſt durch die Verträge für das Chris 
thum und faft vollſtändig für den abendländifchen Han⸗ 
del und die abendländiſche Induſtrie geöffnet. Diploma⸗ 
tiſche Agenten werden zeitweiſe zu Peking reſidiren können. 
Chriſtliche Miſſionare werden überall zugelaſſen werden. 
Ein chin 


Salm, don 


cher Geſandter wird nach Paris kommen. Der 
Mörder Shappedelaine's wird beitraft werden und die 
„Pekinger Zeitung“ wird dies bekannt machen. Die Geſetze 
gegen die chriſtliche Religion werden abgeſchafft. Frank⸗ 
reich und England erhalten die umfaſſendſten Konzeſſionen. 
(eEingeg. 31. Auguſt, 7 Uhr Morgens.) 


Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 30. Auguſt. [Vom Hofe; Feier 
der Schlacht von Großbeeren.] Die hohen Gäſte, welche nach 
der Abreiſe der Königin Victoria, des Prinzen Gemahls und der badi« 
ſchen Herrſchaften noch an unſerm Hofe zum Beſuche verweilten, die 

in von Leuchtenberg und der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 

der Niederlande, haben uns nun auch verlaſſen. Die Herzogin von 
Leuchtenberg reiſte heute Morgen mit ihrem Gemahl, dem Grafen Stro- 
ganoff, mittelſt Extrazuges nach Weimar ab. Der Prinz von Preußen 
machte der hohen Frau im Geſandtſchaftshotel heute Morgen noch einen 
Abſchieds beſuch; der Prinz Friedrich Wilhelm, der Geſandte Baron Bud⸗ 
berg und General Graf Adlerberg gaben ihr bis zum Bahnhof das Ge⸗, 
leit. Die niederländiſchen Herrſchaften wohnten heute hier noch der auf 
dem Kreuzberg abgehaltenen Parade bei, erſchienen auch bei dem Diner 
en gala im Schloſſe und traten nach Aufhebung der Tafel die Rückreiſe 
nach dem Haag an. Der Prinz von Preußen, der Vormittag 9% Uhr 
nach dem Paradeplatze hinausgefahren war, kehrte Millags 124 Uhr, 
in Begleitung des Prinzen Friedrich der Niederlande und gefolgt von 
einer glänzenden Sulte, zu Pferde von dort in ſein Palais zurück. Der 
Prinz arbeitete zunächſt mit dem Minifterpräfidenten, nahm dann die 
Vorträge des Gehelmroches Illaire, des Oberſten v. Alvensleben und 
des Majors v. Dewall enigegen und begab ſich darauf um 4 Uhr zum 
Diner ins Schloß. Nach Aufhebung der Tafel erſchienen die hohen 
Hertſchaften insgeſammt im Opernhauſe, wo auf Befehl des Prinzen 
von Preußen das Ballet „Aladin“ aufgeführt wurde. — In den mili⸗ 
läriſchen Kreiſen iſt davon die Rede, daß jetzt der Prinz von Preußen 
vom Kaifer von Rußland zu den Manövern in der Umgegend von War- 
chau eingeladen worden ſei und daß der Prinz, wenn es die Umſtände 
geſtatten, noch von Schleſien aus auf einige Tage nach Warſchau gehen 
rde. Die Frau Prinzeſſin von Preußen hat heute von Weimar aus 
die Relſe nach Baden-Baden forigeſetzt. Soweit bis jetzt beſtimmt, will 
die hohe Frau in dieſem Kurorte und in Karlsruhe 6 Wochen verwellen 
dann einen längern Aufenthalt in Koblenz nehmen. Nach Berlin 


dene die hohe Frau erſt im November zurückzukehren. Der Prin Karl 


duden nächten Montag nach Wien abzureiſen. Auf der Rückreiſe 
— 4 — bei den niederländiſchen Herrſchaften im 
Soloſſe Muskau zum Beſuche verweilen. — Der Minifter des Innern, 
U Weſtppalen, iſt aus dem Kurorte Ilmenau am Sonnabend Abend hier 

Uf und find nun ſämmtliche Kabinets mitglieder wieder anweſend. 
wurde im Dorfe Großbeeren die 45. Jahresfeler der Schlacht 


durch Goltesdienſt und Vertheilung von Liebesgaben an Veteranen, die 
an dem Kampfe Theil genommen, feſtlich begangen. Leider erlitt dieſe 
Feier durch den ſtarken Regen, der ſich namentlich Nachmittags ergoß, 
mehrfache Störungen; auch trug das traurige Wetter die Schuld, daß 
dies Feſt, namentlich von Berlinern, nur ſpärlich beſucht war. Die Erira- 
züge, welche die Anhalter Bahn am Morgen nach Großbeeren abließ, 
waren darum meiſt nur mit alten Kriegern beſetzt, denen die Direktion, 
wie gewöhnlich, freie Fahrt bewilligt halte. Die Zahl der Veteranen, 
welche Unlerſtützungen empfingen, belrug 250 und die Summe, welche 
dazu verwendet wurde, belief ſich auf die Höhe von 500 Thlr. Wie ſchon 
in den früheren Jahren, fo wohnte auch in dleſem Jahre wieder eine De- 
putation der ſtädtiſchen Behörden dem Feſte bei. Die hieſigen Velerauen⸗ 
verelne hatten hier in verſchledenen Lokalen Feſtlichkeiten veranſtaltet; der 
Verein jüngerer Waffengefährten hielt ein Koͤnigsſchießen ab. 


— [Separationsweſen.] Bei den Regulirungen und Ablö⸗ 
ſungen, welche im Jahre 1857 von den Auseinanderfegungsbehöcden 
ausgeführt find, wurden im Ganzen 841 Eigenthümer mit 20,655 Mor- 
gen Land neu regulirt. Die Anzahl der übrigen Dienft- und Abgabe- 
pflichtigen, welche abgelöſt haben, beträgt 49,611. Es wurden dabei 
aufgehoben 12,458 Spann- und 217,268 Handdienſttage. Die feſt⸗ 
geſtellten Entſchädigungen beſtehen in 882,749 Thlen. Kapital, 175,510 
Thlr. Geldrente, 3220. Schffl. Roggen, 5355 Morgen Land. Außerdem 
find in der Provinz Preußen für 169 Interefjenten 23,485 Thlr. Kapi- 
tal und 1537 Thie. Rente, iu der Provinz Brandenburg für 46 Zuteref- 
ſenten 150 Thlr. Kapital und 529 Thlr. Rente, und für 34 Intereſſen⸗ 
ten 874 Morgen Land als Entſchädigung ſtipulirt. Bei den Gemein- 
heitsthellungen und Regulirungen find ſeparirt, reſp. von allen Holz, 
Streu- und Hüͤtungsſervituten befreit: 37,492 Beſitzer mit 1,149,255 
Morgen Land. Vermeſſen wurden 492,710 Morgen. Nach dieſem Zu- 
gang im Jahre 1857 find überhaupt in Preußen neu regulirt 81,545 
Eigenthümer mit 5,450,100 Morgen Land, von Dienften und Abgaben 
befreit 1,054,788 Pflichtige, aufgehoben 6,283,204 Spann- und 
23,142,014 Handdienſttage, Eniſchädigungen feſtgeſtellt 31,728,027 
Thlr. Kapital, 5,069,466 Thlr. Geld, 254,630 Schffl. Roggentente, 
10,633 Schffl. in Welzen, Gerſte und Hafer, 1,613,644 Morgen Land; 
ſeparirt 1,361,494 Beſitzer mit 53,820,397 Morgen Land; vermeſſen 
54,674,998 Morgen. Die Thäligkelt der Auseinanderſetzungsbehörden 
erſtreckte ſich im Jahre 1857 auf 610 ältere und 70 neue Regullrungen, 
6568 ältere und 2684 neue Ablöfungen, 8871 ältere und 1436 neue 
Gemeinheitsiheilungen, Rezeſſe find beftätigt in 159 Regulirungen, 
4624 Ablöfungen und 1499 Gemeinheitsthellungen der Auseinander- 
fegungs- und 117 in Sachen andrer Behörden. Die anhängigen Pro⸗ 
zeſſe beirugen aus früheren Jahren 3912 und 2409 aus dem Jahre 
1857. Davon wurden beendigt 300 durch Entſagung, 576 durch Ver⸗ 
gleich, 1843 durch rechtskräftige Entſcheidung, im Ganzen 2719. Bei 
den Auseinanderſetzungsbehoͤrden waren beſchäftigt 216 Spezialkommif⸗ 
ſarien und 406 Feldmeſſer. — Bei der Generalkommiſſion zu Merſe⸗ 
burg ſchwebten im Jahre 1857 aus dem Herzogihum Anhalt-Bernburg 
29 Ablöfungen und 25 Gemeinheilstheilungen; aus dem Füͤrſtenthum 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt 29 Ablöfungen und 42 Gemeinheitsiheilun. 
gen; aus dem Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen 37 Gemein- 
helisthellungen. (P. C.) 

— [Die Domänen-Einnahmen.] Bis zum Jahre 1852 
einſchließlich find aus Domänenverfäufen und aus Ablöſungen von Do- 
manialabgaben über 34 Mill. Thlr., und nimmt man für die folgenden 
6 Jahre nur pro Jahr 4 Million an, in den 39 Jahren 36 Mill. Thlr. 
gewonnen, welche die durch Veräußerung von Domänengrundſtücken 
oder Gefällen gezogenen Nutzungen repräſentiren. Die Einnahmen aus 
den Domänen haben darunter nicht gelitten. Denn nach dem Etat für 
1829 find die Reineinnahmen aus den Domänen und Forſten nach Ab⸗ 
zug der Kron - Fideikommißrente auf 4,524,000 Thlr. angeſetzt; nach 
dem Etat für 1858 beträgt dieſer Reingewinn 4,559,881 Thle., alſo 
noch 35,881 Thlr. mehr als 1829. 

— [Landſchulweſen.] Eine mehrjährige Streitfrage, die zwi⸗ 
ſchen den Gulsbefſtzern und Gemeinden des Potsdamer Reglerungsbezirks 
und den Kreisbehoͤrden verhandelt wurde, hat endlich, wie wir aus ver⸗ 
läßlicher Quelle erfahren, durch einen Plenarbeſchluß der k. Regierung 
ihre Erledigung gefunden. Auf Grund einer Eirkulatverfügung der Re⸗ 
gierungsabtheilung für Kirchenverwallung und Schulweſen vom Jahre 
1853 wurden nämlich bisher die ländlichen Armenverbände zur Deckung 
aller von den Eltern ſchulpflichtiger Kinder nicht beizutrelbenden Schul ⸗ 
geldetreſte angehalten. Damit fiel denn dieſe Laſt den Gutsbeſitzern und 
den betreffenden Gemeinden zu. Die Regierung hat nun, haupt- 
ſächlich auf Belrieb des Landralhes des Nieder-Barnimfchen Kreiſes, die 
Frage in einer Plenarſſtzung einer nochmaligen Prüfung unterzogen und 
diefelbe dahin entſchieden, daß nur die Schulgeldreſte für diejenigen Kin⸗ 
der, deren Eltern überhaupt ſchon Gegenſtand der öffentlichen Armen ⸗ 
pflege find, alfo eine fortlaufende Unterſtätzung an Geld, Naturalien oder 
freier Wohnung von dem betreffenden Armenverbande beziehen, ebenfalls 
von letzterem zu decken, alle übrigen unbeitreiblichen Schulgeldreſte da⸗ 
gegen niederzuſchlagen find. (BHB.) 

— [Direkte Gifenbahnerpedition nach Paris.] Vom 
1. September tritt bei der Berlin-Potsdam-Magdeburger Eiſenbahn eine 
direkte Billet und Gepäckexpedition von Berlin und Magdeburg nach 
Paris über Straßburg ins Leben. Die Billets haben für ſämmiliche 
Züge, die Kurier- und Schnellzüge nicht ausgeſchloſſen, Gülligkeit für die 
Dauer eines Monats und berechtigen zur beliebigen Unterbrechung der 
Reife auf folgenden Stationen: Magdeburg, Oſchersleben, Wolfenbüttel, 


Kreienfen, Kaſſel, Frankfurt, Heidelberg, Oos und Straßburg, fo wie zur 
Welterbeförderung in allen fahrplanmäßigen Zügen. 

Köln, 29. Auguſt. [Rückreiſe der Königin Victoria.] 
Die geſtern Abend erwartete Ankunft J. Maj. der Königin Victoria und 
des Prinzen Gemahls in Deutz erfolgte um 9 Uhr AO Min. Der Sepa- 
rattrain, mit welchem die erlauchten Reifenden nebſt hohem Gefolge ein- 
trafen, war mit Flaggen und Guirlanden geziert, und von der aus dem 
Borfig’ihen Etabliſſement hervorgegangenen 1000. Lokomolive, der eben- 
falls reich geſchmückten „Boruſſia“, an ſein Ziel gebracht. Auf dem 


Bahnhofe zu Deutz, welcher überall dekorirt und auf das Glänzendſte be⸗ 


leuchtet war, harrten zum Empfang der erlauchten Gäſte: Se. Hoh. der 
Fürft zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, der öftr. Oberſt Graf v. Mens dorff⸗ 
Pouilly, die diesſeilige Generalität und an deren Spitze der Komman- 
dirende des 8. Armeekorps, Generallieutenant v. Hirſchfeld, der Ober⸗ 
präfident der Rheinprovinz, v. Kleiſt⸗Retzow, der Regierungspräfident 
v. Möller, der Kammerherr Graf v. Fürſtenberg Stammheim, der bri⸗ 
life Konſul Croſhiwaite und eine große Anzahl fonfliger Autoritäten 
und Honoratioren. Vom Bahnhofe an waren alle Straßen der Stadt 
Deutz reich geſchmückt und glänzend beleuchtet und bis zum Abſteige 
quartier im Hotel Bellevue mit einer unzähligen Volks menge angefüllt, 
welche die fürſtlichen Gäſte mit tauſendſtimmigem Hurrah begrüßte, das 
erſt endete, als die erlauchlen Herrſchaften in ihrem Abſteigequartier ein- 
gekehrt waren. Heute prangen ganz Deutz, die Schiffbrüde, der nahezu 
lertig gebaute Theil der ſtehenden Brücke, alle Schiffe des Hafens, die 
Stromſeite, fo wie die zu paffirenden Straßen Kölns allerwäris im reich⸗ 
ſten Flaggenſchmuck. Vorminags 11 uhr wohnte Ihre Majeftät und 
deren hohe Begleitung dem im Hotel Bellevue durch den hier reſidirenden 
engliſchen Geiſtlichen abgehaltenen Privatgottesdlenſte bei. Um 1 Uhr 
begaben ſich Ihre Majeſtät und der Prinz Gemahl mit zahlteichem hohen 
Gefolge hierher, wo Hoͤchſidieſelben mit gleichen Kundgebungen freudiger 
Verehrung empfangen wurden. Zunächſt befuchte Ihre Majeſtät unſern 
herrlichen Dom. Dann geruhte Ihre Majeſtät den ſchönen Kaufhaus ſaal 
Gürzenich in Augenſchein zu nehmen; in dem prächtigen Hauptſaal hatte 
fi) der Kölner Männergeſangverein eingefunden, welcher die- Ehre hatte, 
nebſt einem von Franz Weber in Muſik geſetzten Feſtgeſang mehrere 
Lieder vorzutragen. Die oft erprobte Meiſterſchaft des Vereins bewährte 
ſich auch heute in dem Maaße, daß Ihre Majeſtät den Dirigenten, Mufit- 
direktor Weber, zu ſich bitten ließ, um ihre Anerkennung und ihren Dank 
in freundlichſter Welſe auszuſprechen, fi von ihm auch das Vereins⸗ 
banner zeigen zu laſſen. Nachdem die hohe Frau dann noch an mehrete 
der Anweſenden huldvolle Worte gerichtet und alle Nebenſäle beſichtigt 
hatte, verließ fie, während die Sänger das „God save the Queen“ an- 
ſtimmten, den ſchöͤnen Bau, der erſichtlich ihren und ihres hohen Gemahls 
Beifall gefunden hatte, um ſich gegen 43 Uhr wieder nach Deuß zurüd- 
zubegeben. (K. 3.) 

Magdeburg, 28. Auguſt. [Rückreiſe der Königin von 
England.] Dem feſtgeſetzten Reiſeplane gemäß trafen heute Vormittag 
um 411 Uhr J. Maj. die Königin Victoria von England in Begleitung 
des Prinzen Gemahls, JJ. KK. HH. des Prinzen und der Prinzeſſin 
v. Preußen, des Großherzogs und der Großherzogin von Baden mittelſt 
Extrazuges von Potsdam hier ein, begaben ſich ſofort durch die mit 
Kränzen, Laubgewinden, preußiſchen und engliſchen Flaggen feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Fürſtenwallſtraße nach dem Oberpräfidialgebäude und nahmen 
daſelbſt ein Dejeuner ein, zu welchem nebft den hochgeſtellten Perſonen 
des Gefolges die Vorſtände der hieſigen Behörden befohlen waren. Hier 
fand auch die Zuſammenkunft mit JJ. KK. HH. dem Großherzog und 
der Großherzogin von Weimar ſtalt, welche geſtern Abend von Wilhelms⸗ 
thal hier eingetroffen waren. Nach kaum zweiſtündigem Verweilen fepfen 
die britiſchen Herrſchaften ihre Reife nach Köln, die Frau Prinzeſſin von 
Preußen mit den großherz. weimarſchen und den großherz. badiſchen 
Herrſchaften die Reife nach Weimar fort. (M. C.) 


Oeſtreich. Wien, 29. Auguſt. [Die Lage der proie- 
ſtantiſchen Kirche in Oeſtreich.] Man wird ſich erinnern, daß 
fi) um die Mitte des vorigen Monats eine Deputallon, gebildet aus 
Vertretern der reformirten Kirche, aus Ungarn nach Wien begeben hat, 
um in ähnlicher Weiſe, wie es früher von Vertretern der evangeltſchen 
Kirche Augsburger Konfeffion geſchehen war, dem Kaijer die Wünſche 
und Bitten ihrer Glaubens genoſſen in Ungarn in Betreff der definitiven 
Organiſation ihrer kirchlichen Ungelegenheiten und der durch die Landes 
geſetze gewährleiſteten Autonomie ihres Kullus vorzulegen. Es iſt zwar 
nichts darüber in die Oeffentlichkeit gedrungen, ob die Deputation der 
ungariſchen Reformitten in Wien an maaßgebender Sielle günftige Er⸗ 
folge erzielt habe, wohl aber hat man gehört, daß eine Adreſſe an den 
Kaifer, die fie vorbereitet Hatte und unterwegs in Peſth in Druck legen 
wollte, von der Polizei mit Beſchlag belegt worden iſt, obwohl die Drud- 
legung nicht zum Zweck der Veröffentlichung der Adreſſe, ſondern der 
Vertheilung derſelben an die Funktlonäre der reformitten Gemeinden Un⸗ 
garns beftimmt war. Der hier geſchilderte Sachverhalt ift ſeilher nicht 
befteitten, die Konfiskalionsmaaßregel nicht desavouirt worden. Indeſſen 
hat dieſes behördliche Einſchrelten dazu beigetragen, die Hoffnungen der 
evangeliſchen Unterthanen Oeſtreichs auf eine für ſie befriedigende Loͤſung 
der konfeſſionellen Frage bedeutend abzuſchwächen, und die gedrückte 
Stimmung der Proleſtanten iſt an vielen Anzeichen deullich zu erkennen. 
Sie wird noch durch die Wahrnehmung vermehrt, daß die Staatsbehör- 
den in letzler Zell gegen die Proteftanten eine ungewöhnlich firenge, ja 
feindſelige Haltung einnehmen; Thaſſache iſt es 3. B., daß dem Ein- 
gang und der Verbreitung proteſtanliſch- kirchlicher Oruckſchrifien aus dem 
Aus lande gegenwärtig bei uns von behördlicher Seite Schwierigkeiten 


gemacht werden, die einer Prohibition oder der alten Cenſur ähnlich 
ſehen, und von denen ehemals nichts zu bemerken war. Man ſchließt 
ganz richtig, daß unſere Behörden, welche ſonſt in konfeſſionellen Dingen 
eine anerkennenswerte Humanität an den Tag legten und den klerikalen 
Hetzereien in der Regel fern ſtanden, jetzt nach neuen Inſtruktlonen han⸗ 
deln, und man wird nicht fehlen, wenn man die gegenwärtige amiptote 
ſtantiſche Strömung einem friſch gewonnenen Einfluſſe der katholiſchen 
Ultramontanen zuſchreibt. Thalſache if; daß der klerikale Elfer hier 
viel mehr gegen die evangeliſchen Chriſten, als ſelbſt gegen die Juden, 


1 
| 


gerichtet iſt, und daß ſich unſere Sanatiker des Katholizismus viel lieber | 


eine Emanzipation der Iſraeliten, als die konfeſſionelle Gleichberechti⸗ 
gung der Proteſtanten gefallen ließen. Der Glaubenshaß gegen die 
„Ketzer“, der am Grabe nicht ſtehen bleibt, ſondern ſeinen Geifer auch 
auf die Ruheſtätten der Verſtorbenen gießt, beginnt wieder üppige Blü- 
then zu treiben, und diesmal kann er ſich nicht, wie vor 200 Jahren, 
mit der Furcht vor dem Ueberwuchern der Lehre Luther's eniſchuldigen; 
denn es wäre lächerlich, zu beſorgen, daß der Proteſtantismus in Oeſt⸗ 
reich Proſelhlen mache; viel eher konnte man von der umgekehrten Ge- 
fahr ſprechen und zum Belege die häufigen Uebergriffe der Jeſulten an⸗ 
führen, von welchen hizſige Blätter, wenn auch mit Vorſicht, Meldung 
machen. Ueber haupt iſt hier die Entmuthigung ſtark im proteftantifchen 
Lager, und es wäre evangeliſchen Vätern, Lehrern und Kirchenvorſtänden 
manchmal die Energie jenes katholiſchen Hufaren-Oberften eines in Ita⸗ 
lien ſtatlonirten Regiments zu wünſchen, der vor ein paar Jahren einem 
geſchmeidigen Abbate die Wiederholung des Verſuchs, feine proteftanli- 
ſchen Huſaren katholiſch zu machen, ein- für allemal durch die beredie 
Hinweiſung auf die in den Kriegsarlikeln gegen ſolche Bekehrungsgelüſte 
ausgeſprochenen, gar ſehr nach dem irdiſchen Regimente ſchmeckenden 
Strafen verleidete. Jedenfalls wären die altersgrauen Kriegsartikel 
dem modernen ultramontanen Kodex vorzuziehen und in Oeſtreich giebt 
es gewiß nicht Wenige, die lieber unter einem militärifchen Diktator, als 
unter der ſanften Zuchtruthe des Jeſuitenthums leben wollten. (Sp. 3.) 

— [Die Fregatte „Novara“] ankerte am 15. Juni in der 
400 Seemeilen großen Bucht von Manila, ſechs Meilen von der gleich⸗ 
namigen Stadt, bei Cavile. Am 29. Mai ging dieſelbe von Batavia 
ab, fo daß fie die 1800 M. lange Fahrt in nicht ganz 17 Tagen voll⸗ 
endete. Die See war immer ruhig und glatt, es wehte gute Briſe und 
täglich wurden 110 — 120 Meilen zurückgelegt. Dabei herrſchte ziemlich 
ſchönes Wetter mit ſehr wenig Regen und eine nicht zu hohe Temperatur. 
In Manila aber traf man ſehr große Hitze, und am 16. Morgens reg⸗ 
nete es in Strömen. Die „Novara“ ſollte etwa 9 Tage in Manila 
bleiben und Ende Oktober in Sidney eintreffen. (Tr. Z.) 

— [Stiftung; Fürſt Adam Czartoryskl.] Der Kaiſer 
hat in einem Schreiben an den Miniſter des Innern feinen Entſchluß er- 
klatt, die Geburt des Kronprinzen durch ein dauerndes Werk der Näch 
ſtenliebe zu feiern und zu dieſem Zwecke ein neues Krankenhaus in Wien 
zu ſliften. Daſſelbe fol den Namen „Rudolphs⸗Stiftung“ führen, auf 
mindeſtens Eintaufend Kranke ohne Unterſchied der Angehörigkeit und 
Religion eingerichtet und in einem dem Zwecke entſprechenden Bauſtyl 
aufgeführt werden. — Da die Kaiferin und der Kronprinz in befriedi⸗ 
gendem Geſundheilszuſtande find, fo werden fernerhin keine Bulletins 
mehr ausgegeben. — Fürſt Adam Czartoryski ift aus Paris zum Be- 
ſuch feines Bruders Konftantin hier eingetroffen. h 

Trieſt, 27. Auguſt. [Der Suezkanal.] Geſtern fand zwi⸗ 
ſchen Herrn v. Leſſeps, dem Handelstammerpräfidenten, dem Podeſta 


Rund angeſehenen Handelsſtands mitgliedern eine Beſprechung ſtalt, bei 


der Mittheilungen über den Fortgang des Suezkanalunternehmens ge- 
macht wurden. Im November findet in Paris eine Verſammlung Be⸗ 
hufs eventueller Konſtituirung einer diesfälligen Aktlen⸗Geſellſchaft ſtatt. 


Bayern. München, 28. Auguſt. [J. K. H. die Prinzeſ⸗ 
fin Alexandrine von Preußen! iſt heute Morgen von Tegernſee 
hier eingetroffen, um die Sꝛhens würdigkeiten der Stadt, namentlich die 
deuiſche Kunſtausſtellung zu beſuchen. : 

München, 29. Auguſt. [Die Angelegenheit der griechi⸗ 
ſchen Erbfolge] iſt auch bis jetzt noch immer nicht geregelt, und je 
eniſchledener die griechiſchen Blätter darauf dringen, daß noch bei Leb⸗ 
zeiten des Königs Otto der event. Thronfolger beſtimmt werde, je mehr 
fie die Forderung feſthalten, daß derſelbe ſich zur griechiſchen Religion 
bekennen müſſe, deſto größer wird hier die Verſtimmung, denn die Bra⸗ 
der unferes Königs wollen von einem Konfeſſionswechſel nichts wiſſen. 
Unſer Miniſter v. d. Pfordten ſcheint überhaupt der Meinung zu ſein, 
daß bei der ſchwierigen Stellung der griechiſchen Regierung Angeſichts 
der orientalijchen Wirren, der Beſitz des griechiſchen Thrones dem Haufe 
Wittelsbach nur Verlegenheiten bereiten, aber keine Verſtärkung feines 
eutopäiſchen Einfluſſes gewähren werde. Indeſſen wird in anderen 
Kreiſen der Verluſt des griechiſchen Thrones doch nicht mit fo gleichgül⸗ 
tigen Augen betrachtet, und doch kann König Otto kein Arrangement 
treffen, welches den hieſigen Wünſchen zwar eniſprechen, aber auch den 
entſchiedenen Widerſtand der Nation erregen würde. Allerdings bezieht 
der König als bayeiſcher Prinz noch eine Apanage von ca. 80,000 Fl. 
und iſt dadurch im Stande, einen großen Theil feiner griechiſchen Civil ⸗ 
liſte zu wohllhäligen Zwecken zu verwenden; allein bei der Eniſcheidung 
über die Nothwendigkeit der Erfüllung einer Beſtimmung der griechiſchen 
Verfaſſung kann dieſer Punkt gar nicht in Betracht kommen. Bei der 
Anwesenheit des griechiſchen Königs in München dürfte dieſe Angelegen⸗ 
heit wieder zur Erörterung kommen. (K. Z.) 

Ludwigshafen, 28. Auguſt. [Proteſtantiſche Kirche.! 
Nachdem am verfloſſenen 9. Juni der Grundſtein zu der katholiſchen 
Kirche dahler durch die Hand des Königs Ludwig in feierlicher Weiſe 
gelegt worden, werden nun auch die Fundicungsarbelten zum Bau der 
proteſtantiſchen Kirche begonnen. Beide Bauten ſollen noch im Laufe 
dieſes Jahres möglichft gefördert werden. Die proteftantifche Kirche 
wird in gothiſchem, die katholiſche in romaniſchem Style erbaut wer⸗ 
den. (F. B. 3.) 

Württemberg. Stuttgart, 28. Auguſt. [Landtag.] 
Am 25. d. wurden in beiden Kammern die Sitzungen wieder aufgenom⸗ 
men. Nachdem jüngft die Kammer der Abgeordneten in lebhafter De- 
balte über die einfeilig erhöhte Miniſtetbeſoldung verhandelt hatte, kam 
in dieſer Sitzung der Bericht der Finanzkommiſſion über die Miniſterbe⸗ 
ſoldung pro 1858 —61 zur Berathung: Die Kammer nahm den Antrag 
der Kommilfion an, die Gehalte des Minifters der auswärtigen Angele- 
genheilen mit 10,000 Fl., der übrigen Departements miniſter je mit 9000 


Fl. in Gold neben freier Wohnung zu verwilligen. 


Baden. Karlsruhe, 28. Auguſt. [Gehaltszulagen.] 
Mit den bet den groß herzoglichen Verkehrs anſtalten den Staals - wie den 
Suballerndienern verwilligten Zulagen iſt bereits begonnen und fol 
hierzu eine beträchtliche Summe beſtimmt ſein. Wie man als gewiß an⸗ 
nimmt, iſt der 9. September, der Geburistag unſeres Landesfürſten, als 
derjenige: beſtimmt, bis zu welchem ſämmilſche Ausbeſſerungen erledigt 


| 


| 
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fein follen. Nimmt man hierzu die unlängſt ausgegebenen ſehr nennens⸗ 
werthen Remunerationen, ſo hat dle betreffende Verwallung abermals 
durch richtige Erkenntniß dieſer zeitgemäßen ſubſtantiellen Beſſerſtellung 
den Beweiß geliefert, daß ſie den Ruf einer der vorzüglichſten Admini⸗ 
firationen nicht umfonft genießt. (F. J.) 

Karlsruhe, 29. Auguſt. [Die Wohnungsnothl, welche ſeit 
einiger Zeit in unſerer Stad ſehr empfindlich ſich kundgibt und bereits 
derſelben erhebliche Nachtheile gebracht hat, wird in neueſter Zeit immer 
mehr fühlbar. In Heidelberg, Pforzheim und Freiburg ſuchte man einem 
ähnlichen Mangel rechtzeitig zu fleuern, und man hat dort Urſache, dieſer 
Maaßregelu ſich zu freuen. In Karlsruhe hat man bis jetzt Alles den 
einzelnen Brivatleuten überlaſſen, und es zeigt ſich immer mehr, daß da⸗ 
durch dem Uebel nicht abgeholfen wird. Es dürfte daher wohl der 
Augenblick gekommen ſein, wo nach der Meinung Vieler die Gemeinde- 
Behörden thalkräftig auftreten und entweder auf Gemeindekoſten eine 
größere Anzahl Wohnhäuſer zum Wiederverkaufe oder zur Vermiethung 
bauen, oder wenigſtens dahin wirken folten, daß die Bauluſtigen ge» 
wiſſe Vortheile erhielten, die fie zum Bau aufmuntern konnten. (Die 
Angelegenheit möchte auch in anderen Städten zu beherzigen fein.) 

Heidelberg, 28. Auguſt. [Dr. Bilharz.] Wir haben gegen- 
wärtig einen ſeltenen Gaſt in unſeren Mauern, Dr. Theodor Bilharz, 


den Leibarzt des Vizekönigs von Egypten und Lehrer der Hochſchule von | 


Kairo. Der würdige Gelehrte, dem preußiſchen Staate entfprofjen (aus 
Sigmaringen), hat eine Rundreiſe auf den deutſchen Hochſchulen gemacht, 
wird nach derſelben wieder nach ſeinem Adoptiv-VBaterlande, nach Egyp⸗ 
ten, zurückkehren, doch vorab Theil nehmen an der Zuſammenkunft der 
Geſellſchaft der Aerzie und Naturforſcher, welche in dieſem Jahre ihre 
Sitzung in Karlsruhe halten wird. 

Freiburg (im Breisgau), 28. Auguſt. [Beitelnonnen 
aus dem Elſaß.] Die Vorſteher frommer Vereine find damit beſchäf⸗ 
tigt, in unſrer Stadt oder in deren Nähe eine Anftalt für Franziskane⸗ 
rinnen zu errichten, wie fie als Bellelnonnen im Elſaß beſtehen. In 
einem benachbarten Badeorte traten jüngft ſolche Beillerinnen auf, fan- 
den aber keine günſtige Aufnahme. Bemerkenswerlh iſt, daß dieſelben 
Nonnnen im Elſaß vielfach Grundſtücke ankaufen. (E. 3.) 


Heſſen. Fulda, 28. Auguſt. (Auswanderung kath. 
Theologen.) Wiederum geben vier hoffnungsvolle Kurheſſen, welche 
ſich der katholiſchen Theologie gewidmet haben und aus dem hieſigen 
Gymnaſtum, nicht aber aus dem Knabenſeminar hervorgegangen find, 
aus Ueberdruß an fie nahe berührende Zuftände ihre Heimath auf, um 
ſich in den Wiener Klerus aufnehmen zu laſſen, was ihnen bereits zu⸗ 
geſagt iſt. Einer derſelben war ſchon Alumnus; zwei ſind beſonders 
bevorzugte Köpfe. Die regelmäßige jährliche Auswanderung katholiſcher, 
in Sitte und Wiſſen ausgezeichneter Theologen, denen nichts als die 
jeſuitiſche Dreſſur abgeht, erregt ziemliches Aufſehen und ruft ſowohl im 
Publikum als auch beſonders bei dem katholiſchen Klerus ſelbſt harte 
Urtheile hervor. (F. J.) 

Worms, 28. Auguſt. [Lutherdenkmal.] Nach einem die⸗ 
ſer Tage hier eingetroffenen Reſkripte des großherzoglichen Miniſteriums 
des Innern vom 14. d. M. hat Se. K. Hoh. der Großherzog genehmigt, 
daß das Lutherdenkmal auf dem Marktplage vor der Dreifaltigkeits- 
kirche aufgeſtellt, und der hierzu erforderliche Grund und Boden an den 
Verein abgetreten werde. (W. Z.) 


Naſſau. Oberlahnſtein, 28. Auguſt. [Bergſtürze.] Am 
23. und 24. d. mußten die Fahrten auf der Lahn⸗Eiſenbahn zwiſchen 
hier und Ems mehrmals eingeſtellt werden, indem durch Bergftürze in 
der Nähe der ſogenannten Weißmühle die Bahn verſchüttet worden iſt. 
Namentlich halte ein am 24. d. herabgeſtürzter großer Fels block Verhee⸗ 
rungen angerichtet. Man iſt nicht wenig beſorgt, daß noch Nachſtür⸗ 
zungen folgen möchten, da der Bergabhang aus loſem Geſtein und locke⸗ 
rem Boden beſteht. 

Wiesbaden, 28. Auguſt. [Kirchliches] Wie früher nach 
Bornhofen, dem bekannten Wallfahrlsort am Rhein in der Nähe von 
Koblenz, ſo hat jetzt der Biſchof von Limburg auch nach Marienthal bei 
Johannisberg im oberen Rheingau auswärtige Prieſter mit klöſterlicher 
Einrichtung geſetzt, deren Zweck natürlich kein anderer ift, als in den be 
nachbarten und anderen katholiſchen Gemeinden des Herzogthums Mlſſio⸗ 
nen abzuhalten und den Religions unterricht in den Schulen der Nachbar⸗ 
gemeinden an ſich zu ziehen. In Geiſenheim iſt der Verſuch in letzlerer 
Beziehung vor Kurzem gemacht worden. Die Regierung iſt indeſſen da- 
gegen eingeſchritten; fie kann eln ſolches einſeltiges Vorſchteilen von bir 
ſchöflicher Seite ſchon aus dem Grunde richt dulden, weil dadurch das 
Anſehen und die Wirkfamkeit der Ortsgelſtlichen aufs Hoͤchſte beeinträch- 
ligt und gefährdet wird, ganz abgeſehen davon, ob es überhaupt als 
zuläffig erachtet werden kann, daß der Biſchof ohne Einwilligung der 
Regierung fremde Geistliche, deren Antezedenzlen ihr ganz unbekannt find, 
in das Land hereinzieht. (Z.) 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 29. Auguſt. [ Prozeß. 
Die hier beſtehende Braumark, eine Korporation von Haus beſſtzern, de⸗ 
nen das ausſchließliche Recht des Bierbrauens zuſteht und welche da⸗ 
durch einen Bierzwang ausüben, gegen den ſich die hieſige Bevölkerung 
in einem zähen paſſiven Widerſtande vereinigt hat, war bei Gelegenheit 
der Erthellung einer Konzeſſion zum Bierbrauen klagend gegen die Staats 
behörde aufgetreten. Das hieſige Juſtizkollegium Hatte aber die letztere 
von der Klage entbunden, da der von der Oraumark ausgeübte Bier⸗ 
bann rei. das darauf bezügliche Monopol zu den Laſten gehöre, welche 
feit 1848 ohne Eniſchädigung aufgehoben ſelen. Die Braumark ergriff 
Appellation, aber auch das zweite, von der Leipziger Juriſtenfakultät er 
thellte Erkenntniß iſt gegen die Klägerin ausgefallen. Bevor nun die 
Sache in der letzten Juſtiz entſchieden wurde, hat die Staatsregierung 
die Braumark zu Vergleichungsrorſchlägen aufgefordert und eine Ablö- 
ſungsſumme von 10 — 12,000 Thlen., oder eiwa 50 Thlr. für jedes 
Mitglied der Braumark angeboten. Die Braumark hat jedoch bereils 
vor Publikation dieſer miniſteriellen Aufforderung den Beſchluß gefaßt, 
die Sache auf dem Prozeßwege weiter zu führen. In jedem Falle wird 
aber eine anderweite Regullrung des Brauweſens eintreten und nach 
Beſeiligung der Braumark das Geſchäft des Bierbrauens freigegeben 
und dadurch die Beſchränkung aufgehoben werden, der zufolge gegen- 
wärtig Jeder, der brauen will, für jedes Gebräude an die Braumark 


36 Thlr. bezahlen muß. Dieſe Regulivung iſt bereits von der Staats- 


regierung vorbereitet, ebenſo aber auch eine Regulirung der Grund- 
ſteuer, deren Ungleichheiten und Härten dadurch beſeiligt werden ſollen, 
daß der Flächengehalt jedes Grundſtücks zur Baſis der Beſteuerung ge⸗ 
macht wird. (W. 3.) . 

Kamburg, 27. Auguſt. [Verbrechen.] Eine ſchreckliche 


That iſt vor einigen Tagen in dem nahen Dorfe Niedertrebra geſchehen. 


Ein längſt übel beleumdeler junger Mann kam in ein Bauernhaus, um 
eine Summe Geldes, die, wie er wußte, der Hausherr Tags vorher 


eingenommen hatte, zu rauben. In der Stube fand er bloß ein 4 — 5. ſezt als Gast in der Villa des Grafen Perſigny meilt, ſchuldig zu fein, wenn 


— 


jähriges Kind. „Was machſt Du da, Ernſt? Das ſage ich meinem 
Vater!“ rief ihm das letztere zu, als er ſich des Geldes bemächtigte. 
Da er ſich demnach wider ſein Erwarten erkannt ſah, zog er ſein Meſſer, 
ſchnitt dem Kinde die Halsader auf und trug es in die Ilm, wo die 
Leiche bald gefunden wurde. Durch einen blinden Greis, der in der 
Kammer ſaß, kam die Sache zur Anzeige. Der Verbrecher wurde ein ⸗ 
gezogen und fol bereits geſtanden haben. (N. P. 8.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. August. [Benfion für Sir 3. Lawrence.] Auf 
dem Eaſt India Houſe fand dorgeſtern eine außerordentliche” Generalber⸗ 
ſammlung der Aktionäre der Oſtindiſchen Kompagnie unter Vorſiß des Sir 
F. Carrie, Präſidenten des Direktoriums, ſtatt, um über den am 11. d. M. 
von den Direktoren gefaßten Beſchluß zu beralhen, kraft deſſen dem Sit 
John Lawrence eine Penſion von jährli 2000 Pfd. St., von dem Tage an, 
wo,et aus dem Dienſte der Kompagnie tritt, zu beziehen, ausgeſeßt wird. 
Die Verſammlung ſanktionirte dieſen Beſchluß faſt einftimmig, nachdem ein 
Amendement Crawſhay's verworfen worden war, welches verlangt, daß man 
nicht eher durch Annahme der Reſolution des Direktoriums das Benehmen 
des Sir Lawrence gutbeiße, als bis derſelbe ſich von der Anklage gereinigt 
habe, den Befehlen der Oſtindiſchen Kompagnie ungehorſam geweſen zu fein 
und in Pendſchab in nicht zu rechtfertigender Weile maſſenhafte militärische 
Hinrichtungen vorgenommen zu haben. Dieſes Amendement ward nur don 
einem einzigen der Anweſenden unterftäpt. Crawſhay ſprach die Anſicht 
aus, daß die „Times“ mit ihren Lobpreiſungen des Sir John Lawrence 
1 deſſen Ernennung zum General⸗Gouderneur Indiens babe hinwirken 
tollen. 

— [Die Zukunft Megiko’s.] In ter Eity ſpekulirt man noch 
immer über die Zukunft Megiko's, und wenn wir dem City Artikel der „ir 
mes“ glauben dürfen, fo iſt die angeblich ſteigende Geſchwindigkeit, mit wel» 
cher jener Freiſtaat feiner Aufloſung enigegengeßt, ein Gegenſtand allfeitiger 
Glückwünſche. Ueber Don Juan Joſe Baez, den frühern Gouverneur des 
Bundesbezirks von Meziko unter Commonfort, der nach den neueſten Nach⸗ 
richten zum Präfidenten echoben wurde (. geſtr. Ztg.), heißt es in jenem 
Artikel: „Seine politſchen Tendenzen ſcheinen zweifelhaft; man hat ihn bis⸗ 
ber weder zur kirchlichen Partei, noch zu den entſchieden Liberalen gerechnet; 
allein da er das Heer unter die als konſtitutionell gefinnt bekannſen Gene 
rale Parodi, Kangel und Traconia geſtellt hat, fo iſt wohl anzunehmen, daß 
die neue Umwälzung zu Gunſten der konſtitutionellen Partei ſtattfand. Man 
darf jedoch nie vergeſſen, daß keines der don ſiegreichen Führern in Mepiko 
angenommenen Loſungsworte irgend eine wirkliche Bedeutung hat „ und daß 
det wukliche Zweck der Demokraten, Liberalen, Konſtitutionellen u. ſ. w. dar⸗ 
auf hinausläuft, die Staatseinnahmen in ihre Hand zu bekommen und von 
den fremden Mächten genügende Anerkennung zu erhalten, um den Verkauf 
friſcher Fetzen ihres Vaterlandes an die Vereinigten Staaten negojliren und 
ſich mit ihren Anhängern in die Beute iheilen zu können. Der einzige Uns 
terſchied zwiſchen den derſchtedenen Parteien beftebt darin, daß die Sberalen 
in ihren derſchiedenen Kämpfen die Sympathie und indirekte Unterſtäzung 
Amerika's angenommen haben, und ſich ohne Zweifel in einer beſſern Vage 
als ihre Gegner befinden, um die herannahende Auflöſung zu etleichtern. 
Würde Commonfort zurückgerufen, fo wären vermuthlich alle Schwierigkeiten 
bald geendet.“ Weiterhin deutet der Ciip-Arlikel an, daß die Frucht zwar 
vollkommen reif fei, daß aber die Rückſicht auf andere Mächte, fo wie auf 
die Parteibedenklen im Innern der Union bermuthlich das Ende noch au 
einige Zen hinausſchieben werden. Amerika würde, gleichviel, ob als Pro- 
tektor oder Unnegator Mexiko's, die Gläubiger des letzteren Staates gewiß 
auf das Ehrenhafteſte behandeln, und fomit habe England keinen Grund, 
den Verein. Staaten die bevorſtehende N mißgönnen 

ie ‚Timese 


„NRaval-Brigade* gehörigen Matroſen, die unter der Fübrun 
nen Sir William Peel während der ſchlimmſten Zeit der indifegen Kriſis 
wacker gefochten haben, nicht lauter Kriegsmairoſen waren. Viele von ihnen 
lamen don Kauffahrte:ichiffen. Diefe Beute deren Zeit jept um if, haben in 
Aſſam, wo fie flationirt waren, die Entdedung gemacht, daß die Tochter des 
Landes zwar dunkelfarbig, aber lieblich ſeien, und dat ringsum viel unbe⸗ 
bautes Land liege. Bruder Theer will ſich daher in Aſſam niederlafien, feine 
ſchwarze Geliebte ehrlich machen, Thee pflanzen und die wirklich ſchwach ber 
bölkerte Gegend koloniſtren. Ihre Petition um Erlaubniß dazu und Un 
terftügung dabel wird don der Theckompagnte befürwortet; aber die Megie” 
rung hat noch keinen Eniſchluz gefaßt. — Das Milttär⸗Irtenhaus in Epats 
bam, welches fall ganz von Patienten aus indiſchen und Rolonialflationen 
angefüllt ift, wurde vor einigen Tagen von einem der Wahnfinnskommiſſarien 
infpigtet. Er ordnete mebrere Verbeſſerungen an, da ſich fand, daß die Spa⸗ 
jierpläge viel zu Hein find, und daß es üderhaupt an Mitteln zur Zerſtreu⸗ 
ung für die Patienten fehlt. Er befahl unter Anderm eine Kegelbahn anzu⸗ 
legen und einen Billarduiſch anzuſchaffen. — Nach dem „Abbettiſer“ geht 
Mr. Townsend, Parlamemsmitglied fur Greenwich, aufs Theater, natürlich 
nach Niederlegung feines Mandals. Er ift für 50 Abende don einem Lon⸗ 
doner Schauſpieldirektor engagict, und will das Honorar zur Bezahlung ſei⸗ 
ner Gläubiger verwenden. — Der „Herald“ har Grund zu glauden, daß 

ames Disraelt (ein Bruder des Schazkanzlers) den etledigten Poſten eines 
Acciſckommiſſartus erhalten wird. Bisher war James Disracli, deſſen Zur 
telligenz und Thätigkeit vom „Herald“ ſehr herausgeſtrichen werden, Raſfirer 
der Graſſchaſtsgerichte von Derbyshire. 

— [Zur Firat erg welche in der „Times“ in letzter 
Zeit viel befprochen wurde, erlaubt ſich ein eben erſt von Tunis zuruͤckgekehr · 
ter „Attaché“ die Bemerkung, daß, ſoviel er ſelbſt zu beobachten Gelegenheit 
gehabt, die pefibrütende Unreinlichkeit in orientaliſchen Städten das Mono⸗ 
pol der Europäer, d. b. der Cy riſten, Griechen (sie!) und Juden fei. Von 
dem europaͤiſchen Viertel in Tunis entwirft er ein Bild, welches die Gr 
ruchsnerden des Leſers angreift. Es werde einem wohl, ſobald man aus 
dem europäiſchen Stadttheil in die ſauberen arabiſchen Straßen lomme. Die 
Konfuln ſollten ihre eigenen Landsleute zur Reinlichkeit anhalten; die Ara⸗ 
ber bedürften unſter guten Lehren durchaus nicht. 

London, 28. August. |Berfiguy’s Rede über die engliſch⸗ 
franzöſiſche Allianz.] Wenn Eraf Verſigny don der Meinung aus⸗ 
gegangen fein ſollte, mit ſeiner warmen Vertheidigung der ftanko⸗ brüliſchen 
Allianz John Bull ein Kompliment zu machen, fo hat er einen Fehlgriff ge 
than. Man erkennt hier die Erhaltung der Freundschaft mit einem Nachbar, 

von dem uns kaum mehr das Waſſer trennt, allerdings als eine politiſche 
Nolhwendigkeit an, viel weniger aber als ein Herzensbedürfniß. Die Rede 
bot bier mehr Verſtimmung als Spmparhie dernorgerufen. Perſignp wünſcht 
die Erballung der Freundſchaft im Jatereſſe Frankreichs, die franydfiide 
Nuhmredigfeit geſtattete ihm aber nicht, die Bemerkung zu unterdrücken, daß 
die Allianz noch mehr im engliſchen Intereſſe geboten ſei. Dieſe Neuß erung 
wird ſehr übel genommen und die öffentliche. Meinung ſtimmt darin üderein, 
daß Graf Perſigny oder Herr Fialin, wie ein 
Stimmung den Lobredner der Altanz nennt, ein Gefühl der Kränkung noch 
nicht überwinden kann, das aus dem Prozeß Bernard daltet. Wenn gle 
wohl einige Journale die Rede glimpflicher behandeln, fo hat fie dies nicht 
den Sympathien mit der Allianz, ſondern der Antipathie gegen das Mini, 
rium zu danken. Die Palmerſton'ſchen Blätter glauben es ihrem Ebef, der 


Journal in elwas gereigter 


fie die Pille, die der Rebner den Engländern giebt, ſtillſchweigend binunter- 
uden, und Journale wie „Daily News“ machten aus Abneigung gegen 

Minifterium Derbh mit jenen Blättern Chorus. (893.) 

— Tages notizen.] Der Geburtstag des Prinzen Gemahls ward 
dergeſtern in London, wie in Windſor, durch Seeubengeläute,-Ranonenfalpen 
und partielle Illuminotionen gefeiert. In Windſor traftirten ſich bie Be⸗ 
börden mit einem Feſtmable, bei dem fie koͤnigliche Rehböcke aus dem Park, 
welche ihnen Ihre Majeftät geſchenkt batte. mit Entbuſſasmus verehrten. — 
Nächſten Bienen gebt die erſte Abtheilung des k. Geniekorps über Sout- 
dampton auf dem Dampfer Panama nach Britiſh-Columbien ab. Es wer ⸗ 
den zu dieſer Miffion die färkften und geſundeſten Leute des Korps ausge ⸗ 
ſucht. — Einem auf der Zufel Mauritius erſcheinenden Blatte zufolge war 
das engl. Schiff „Seindinn“ am 4. Juni mit 103 Soldaten und 30 Ofſizie 
ten nach Tamatabe abgegangen. Dieſe Sendung von Truppen nach Mada; 
per batte großes Aufſehen erregt. — Der Admiralitätsdampfer „Banshee“ 
ft geſtern Morgen von Woolwich mit 14 k. Kurieren und Dienern von Ant- 
werben abgegangen, um der k. Pacht bei der Rückkehr Ihrer Majeftät von 
Deutfgl als Geleitſchiff zu dienen. — Am Mittwoch hielt, der Kardinal 
Wiſeman die Einweihungspredigt bei Eröffnung einer neuen Chaple in Bal- 
lina Sloe. Die Feierlichkeit begann um 11 Uhr Morgens und das Gottes 
daus war gedrängt voll. Ungefobr 400 Prieſter aus verſchiedenen Theilen 

tlands befanden ſich unter der Gemeinde. In der Sakriſtei bildete fi eine 
Ranzende Prozeſſion. 

— [Die Kommunikation zwiſchen Peking und Peterg⸗ 
dur g.] Dr Auguſt Petermann richtet an die „Times“, die über die ſchnelle 
Poſtverbindung zwiſchen Peking und Petersburg ſo erſtaunt war, eine Zu⸗ 
hrift, der wir das Wichtigſte entlebnen. Der ruſſiſche Kurier legt die 
Strecke zwiſchen den beiden KHauptfiädten in 26 oder 27 Tagen zurück. Die 
telegraphiſche Verbindung reicht jebt nur von Petersburg bis Moskau; fie 
kann jedoch ohne Schwierigkeit bis Kiachta ausgedehnt werden, und dann 
würde eine Nachricht von Peking nach Petersburg binnen 8 Tagen gelangen. 
Die Wichtigkeit des Amur als einer direkten Verbindungs- und Handels- 
ſtraße kann nicht boch genug angeſchlagen werden. Nikolaſewsko, welches an 

er Mündung des Amur liegt und ſchon jetzt jene Gegenden mit Waaren 
und Luzusarliteln verſorgt, die früher aus dem fernen und theuren Peters⸗ 
urg kamen, iſt beftimmt, das London oder Liverpool des aſiatiſchen Nuß⸗ 
anbs zu werden. Vor acht Jahren war es eine Wildniß, fetzt iſt es ein 
blühender Handelsort, und die ruſſ. Regierung muntert durch die liberalſte 
Unterftügung fremde wie einbeimiſche Kaufleute zur Anficdlung auf. Schon 
lebt ſchwimmen 29 Dampfboote, darunter 14 Rliegsſchiffe auf dem Amur. 
1 „ ſagt Dr. Petermann, macht aus dieſen Dingen kein Geheimniß, 
und man muß geſteben, daß ber gegenwärtige Cſar eine ganz andere Politik 
als ſein Vorfahr verfolgt. Die Ergebniffe der wichtigſten Vermeſſungen und 
orſchungsrelſen, welche 50 Zahre in den Staatsarchiben vergraben lagen, 
md feit 1856 Jedermann zugänglich geworden. Der Amur hat übrigens 
die Eigenthumlichteit, daß feine Mündung, obgleich fie in keiner hoheren 

eite liegt, als die des Shannon in . in Folge Himatiiher Einfläſſe 
andrer Urt durch Eisanhäufungen 9 Monate im Jahre geſchloſſen bleibt. 
Allein von einem Punkte des Amur, 60 Meilen füͤdlich von der Mündung, 
beabſichtigt Rußland eine Eisenbahn nach der Caſtries⸗Bal anzulegen, und 
dieſe Bal it 8 Monate im Jahre offen. 

— lLayard über Indien.] Layard ſetzt in der „Times“ 
ſeine Beriheldigung gegen die Angriffe der engliſch-indiſchen Preſſe fort. 
Wir führen aus feiner Zuschrift folgende Hauptftelen an: „Ich ſagte, 
daß die Engländer in Indien leider zu ſehr gewohnt feien, die Eingebor 
nen mit Uebermulh, Verachtung, Ungerechtigkeit und Liebloſigkeit zu be- 
handeln; daß fie ſich jelbft Gewalithätigkeiten gegen fie in den Provinzen 
erlaubten, feltener in den Städten, weil der Eingeborne ſich dort eher an 
die Gerichte wenden kann. Dieſe Behauptung wiederhole ich, aber ich 
habe damit nicht alle Engländer in Indien anklagen wollen, im Gegen- 
heil keine Gelegenheit verfäumt, auf die ehrenwerthen Ausnahmen hin⸗ 
Umelfen, Man wirft mit vor, drei falſche Angaben gemacht zu haben. 

meine erſte Angabe, die ſummariſche und unmenſchliche Hinrichtung 
des Bhopal-Kontingentis betreffend, habe ich drei Autoritäten, nämlich 

vollftändigen Bericht eines Augenzeugen, eine beflätigende Schil⸗ 
derung, die in indiſchen Blättern erſchien, und drittens endlich die Par- 
Menisdebalten. Meine zweite angebliche Verleumdung anlangend, jo 
de ich in der „Times“ ſelbſt, in einer Depeſche über die Belagerung 
von Jhanſi, meine Angaben befiätigt. Die Depeſche jagt nämlich: die 
von der Rant abgefandten Barlamentäre wurden aufgehängt. Ich komme 
letzt zu meiner deitten angeblichen Luge. um ein Beifpiel von dem 
Bluldurſt zu geben, welchen die indiſche Preſſe, zu ihrer ewigen Schande 


ſei es gejagt, ſelbſt in den Herzen wohlerzogener engliſcher Genllemen zu 


erregen verſtand, erwähnte ich, daß ein Engländer in meiner Gegenwart 
in luſtigem Lon und mit ſpöttiſchen Geberden zum Ergötzen feiner Zuhö 
rer erzählte, wie er zwei Tage lang einen unglücklichen Elngebornen be» 
obachtete, der, verwundet und außer Stande, davonzukriechen, mit den 
Krähen und Adlern kämpfte, die ihm die Augen aushackten und ihr ler 
bendiges Opfer allmählich zerfleiſcheen. Der Erzähler mochte für die 
lange Todes qual dieſes Hindu in keiner Weiſe verantwortlich fein, aber 
er hat ih an ihrem Anblick geweidet. Man beſchuldigt mich in Indien 
ſogar des Verſuchs, das Blutbad von Kawnpore zu rechtfertigen. Nur 
ein Menſch jener Sotte, die man, wie ich fürchte, unter den Herausge⸗ 
bern engliſ a indiſcher Blätter nur zu häufig findet, konnte meine Worte 


ſo verdrehen. Wahr ift, daß ich die Hoffnung ausſprach, daß ſich meine 


Landsleute nicht zur Begehung von Grauſamkeiten hinreißen laſſen möch- 
den, wodurch fie in den Augen der Nachwelt auf einer und derſelben Bil- 
dungsftufe mit den Urhebern des Biutbades von Kawnpore erſcheinen 
Ich habe bereits eine mit zugeſchriebene Aeußerung über, die 
Verſtümmelungsgeſchichten näher erklärt; aber ich darf jetzt einen Schritt 
welter gehen und mehr, als das Vorhandenſein lebender Zeugen, ab⸗ 
en. Nach dem, was ich aus den beſten und zuverläſſigſten Quel ⸗ 

len gehört habe, bin ich zu der Uebetzeugung gelangt, daß die Geſchich⸗ 
den von ſchauerlichen, an englischen Frauen und Kindern in Delhi, 
Kawnpore, Jhanſt und anderswo begangenen Graufamkeiten faſt ohne 
Ausnahme nichts als ſchändliche und verruchte Erfindungen gemefen 
find, welche die engliſch-indiſche Preſſe in Umlauf geſetzt hat, um die 
Öffentliche Meinung gegen die edle und weile Poltit Lord Ganning’s 


aufzuſtacheln. f 
n Frankreich. 

Paris, 28. Auguſt. [Perſigny über das Preßregimez die 
engliſche Allianz.) Vor einigen Tagen erſt verſicherte die „Palrle“, 
daß unter anderen Dingen, welche dem franzöſiſchen Volke zu wünſchen 
bleiben, ſich die Milderung des jetzigen Preßregimes befände. Eine 
Stimme, welche man wohl als eine „autociſirte“ berachten darf, näm⸗ 
lich dle des Herten v. Perſigny, läßt ſich im Generaltath des Lolte De⸗ 
Partements dahin vernehmen, daß das beſtehende Syſtem nolhwendig 
lei. Herr v. Perſigny vergleicht das Syſtem der offiziellen Berwarnun- 
den, das Damoklesſchwert des franzöſiſchen Journalismus, dem Si- 

sventil der Dampfmaſchinen. Um fo schlimmer, fo meint Herr 

„ Berfigun, wenn das Verwarnungsſyſtem die freie Aeußerung der 
lichen Meinung hindert; keine Roſe ohne Dornen: wer die Segnun⸗ 
den des Kalſerreichs will, muß auch deſſen Uebelſtände mit in den Kauf 
benen. Herr v. Perſigny ſcheint, als er ſich in dieſem Sinne ausſprach, 
faded zu haben, daß er wenige Minuten zuvor erklärt hatte: das 
letzt, 9 Volk, welches bisher für das „unkegierbarſte gegolten, iſt 
fin, ank dem Kalſerreich, das zuhigfte in Europa geworden. Wie 
m das nun zuſammen? Wozu braucht das „ruhigſte“ Volk eines 
Aucerheülsveniüls gleich demjenigen, welches von Minute zu Minute 
ten kann? Offenbar aber drückt Herr v. Perſigny hinſichtlich der 


“ 


3 


Preßgeſetzgebung die an hoher Stelle maßgebenden Anſichten aus und 
der Wunſch der „Patrie“ wird für lange Zeit ein frommer bleiben. — 
Die Vorgänge in Dſcheddah haben hier den tiefften Eindruck gemacht. 
Diejenigen, welche bis zum letzten Augenblick noch ſich durch den drei⸗ 
ſtündigen Beſuch in Cherbourg halten verleiten laſſen und die Erneuerung 


des engliſchen Bündniſſes für möglich gehalten hatten, find nun bekehrt. 


Alle und jede Illusion iſt jetzt verſchwunden und man hält dafür, daß 
England den Moment gekommen glaubt, wo es ſich völlig von der Gene 
der franzöſiſchen Allianz befreien kann. Das Bombardement von Oſched⸗ 
dab iſt der erſte offne Akt der Emanzipation. Was ſeit zwei Jahren im 
Geheimniß der Kabinette geſchehen, das geſchieht im Rothen Meere vor 


Aller Augen! England iſt in Dſcheddah beleidigt und beſchädigt worden, 
es verſchafft ſich dafür Genugihuung, ohne Rückſicht darauf, daß Frank⸗ 
reich ein analoges Intereſſe zu berſolgen hat. Man zweifelt hier nicht 
daran, daß die ſranzöſiſche Regierung die Gelegenheit nicht verfäumen | 


wird, auch ihrerſells den Bruch der Allianz offen zu konſtaliren. (N. Z.) 

— [Tagesbericht.] Der Kaifer hielt geſtern Nachmittags um 
2 Uhr im Park von St. Cloud Muſterung über das 3. Regiment der 
Garde -Volligeurs und über die Schwadron der Hunderigarden, deren 
ſchöͤne und gute Haltung er beloble. — Durch kaiſerl. Dekret vom 
23. Auguſt werden die Arrondſſſementsrathe, mit Ausnahme desjenigen 
der Seine, auf den 20. September zur zweiten Abtheilung ihrer Seffion 
auf fünf Tage einberufen. — Aus einem Bericht an den Kaiſer über den 
Beftand der Vizinalwege Frankreichs während der Periode von 1852 
bis 1856 erhellt, daß Frankreich jetzt 557,448 Kilomelres Bizinalmege 
befigt, wovon 74,510 auf die großen Vizinallintien, 57,118 auf die 
Wege von gemeinſchaftlichem Intereſſe und 425,820 auf fogenannte 
kleine Bizinalwege kommen, eine Entwicklung, die um fo großartiger er⸗ 
ſcheint, wenn man bedenkt, daß Frankreich an Kaiſer⸗ und Departemenis- 
ſtraßen im Ganzen nur 81,000 Kilometres beſitzt. Die großen Bizinal- 
linien dienen gewiſſermaßen mit als Departements ſtraßen. — Die hie⸗ 
figen Blätter haben Befehl erhalten, ſich nicht mehr mit den Tourniqueis 
und der Steuer auf die Werihpaplere zu beſchäfligen. Auch ift ihnen be⸗ 
deutet worden, die Diskuſſion über die Preßfreiheit bei Seile zu 
laſſen. — Ein hieſiges Gerichtsjournal, „L Audience“, das |. Z. Artikel 
über das Attentat vom 14. Januar brachte, ſtand deshalb heute unter 
der Anklage, ſich mit Politik beſchäfligt zu haben, vor dem Zuchipolizei- 
gericht. Der Gerant und der Drucker des Blattes wurden jeder zu 100 
Franken Geldſtrafe und einem Monat Geſängniß verurtheilt, das Jour⸗ 
nal ſelbſt aber unterdrückt. — Die Abendblänter widerlegen das Gerücht 
von einem Rolenausiaufch zwiſchen England und Frankreich bezüglich 
der Angelegenheit von Oſcheddah. In politifchen Kreiſen glaubt man 
nicht minder feft; daß Lord Derby um Ecklärungen erſucht worden fei, 
und das Benehmen von Kapitän Bullen eniſchieden desavouirt habe. — 
Herr v. Thouvenel fol in einigen Wochen auf Urlaub hier eintreffen; 
von feiner angeblichen Abberufung verlautet kein Wort. — General Mac 
Mahon fol geſtern in Gegenwart des Prinzen Napoleon eine lange Un- 
terredung mit dem Kalſer gehabt haben. — Die ottomaniſche Regierung 
beabsichtigt, hier ein Organ zur Veriheidigung ihrer Intereſſen zu grün⸗ 
den. — Der franzoͤſiſche Dramendichter Ferdinand v. Villeneuve ift in 
der Nacht vom 26. auf den 27. d. in Paris geſtorben. 

— [Die engliſche Expedition gegen Madagaskar.] Das 
allgemein verbreitete Gerücht, daß das einſellige Vorgehen der Englän⸗ 
der gegen Oſcheddah Erörterungen zwiſchen hier und London herbeige 
führt habe, hat jetzt in den Abendblättern das unvermeidliche Dementi 
erhalten (ſ. o.), welches aber doch nicht im Stande iſt, den Glauben an 
vertraute Anfragen und Erklärungen zu erſchüttern. Man legte von vorn 
herein dem Eteigniß von Dſcheddah nicht die Bedeutung bei, daß es das 
bisherige Verhältniß der beiden verbündeten Regierungen im Weſentlichen 
verändern würde, und ſieht daher in jenem Demenli nur die Erklärung, 
daß man in Paris entſchloſſen ſei, ein Verhältniß noch aufrecht zu halten, 
deſſen Abbruch zu viele Nachtheile mit ſich führen würde, als daß man 
nicht alles Mögliche zu feiner Erhaltung thun und ertragen ſollte. Eine 
neue Prüfung ſoll zwar jetzt ſchon wieder über das Einverſtändniß der 
beiden Mächte ergehen. Es ift hier nämlich das Gerücht im Umlauf, und 
zwar in Folge eines Artikels in dem auf der Inſel Mauritius erſcheinen⸗ 
den „Cernéen“, der „Scindiah“ ſei mit 103 engliſchen Soldaten und 
30 Soldaten am Bord nach Tamatave auf Madagaskar abgeſegelt, um 
die Hovas zu züchtigen, während doch zwiſchen der engliſchen und fran- 
zoͤſiſchen Regierung eine Verabredung getroffen war, dieſe Expedition ge- 
meinſchafilich vorzunehmen. Sollte id) dies Gerücht beflätigen, fo wäre 
ein neuer Grund zur Unzufriedenheit mit der engliſchen Regierung gelegt. 
Man ſetzte voraus, daß dort, wie vor Oſcheddah, die vereinigten Streit- 
kräfte beider Nationen interveniren und den Zwieſpalt der Freunde und 
Gegner der europälſchen Kultur unter den dortigen Eingeborenen zur 
Erweiterung des europälſchen Einfluſſes benutzen ſollten. Um fo größer 
die jetzige Ueberraſchung. (3.) 

— [Schmuggelprozeß.] Zu Arbois, im Departement des 
Jura, wird jetzt ein großer Prozeß wegen Kontrebande verhandelt. Den 
zehn Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß ſie an der Einſchmuggelung 
von 96 Ballen Kachemit zum Werthe von 450,100 Fr. theils als Ver⸗ 
ſicherer, theils als Agenten, die auf andere Weiſe bel der Defrandalion 
beiheiligt waren, Autheil genommen haben. Unter den Beriheidigern 
der Angeklagten befindet ſich Cremieux von Paris nebſt vier namhaften 
Advokaten aus Dijon. Es wurden 33 Zeugen vernommen. Die Ver⸗ 
handlungen werden erſt im Laufe dieſer Woche zum Schluß gelangen. 

— [Die Hofpitiengüter.] Der „Conſtitunonnel“ widmet ſel⸗ 
nen Premier Paris dem Cirkulare des Miniſters des Innern über die 
Immobilien der Spitäler (f. Nr. 197) und freut ſich, daß dies an die 
Präfekten gerichtete Rundſchreiben fo glücklich iſt, einer Polemik ein Ende 
zu machen, die eigentlich nur auf Mipverfländnifjen beruhte und alle An ⸗ 
ſichten, inſoweit fie rechtmäßig und vernünftig find, zu befriedigen. Herr 
Delangle, fagt Hr. Bruat, hatte, um ein fo befriedigendes Reſultat zu 


erzielen, nicht nöthig, die von feinem Vorgänger aufgefiellten und ent- | wideln, 


wickellen Prinzipien aufzugeben. Das Cirkular des Generals Eſpinaſſe 
wurde nur deshalb mit ſolcher Lebhaftigkeit angegriffen, weil man ihm 
einen politifpen Charakter beilegte, welchen es nicht halte, und darin 
einen abfoluten Sinn ſah, den es nicht haben konnte. Jetzt iſt der 
Maaßregel nichts mehr vorzuwerſen; da die Anſtalten behalten wer- 
den, was nützlich zu behallen it. Wer kaun verlangen, daß man wei- 
ter gehe? 

— [ Sklavenhandel; Algier.] Wir haben Nachrichten von 
der Weſtküſte Afrikas. Dieſelben melden, daß der Kommandant der 
franzoͤſiſchen Station eben einen Vertrag mit dem Könige von Dahomey 
zu Gunſten der Einwanderung, wie man das hier nennt, abgeſchloſſen 
habe. Die einfache Thalſache eines Uebereinkommens mit dieſem Fürſten 


des Sklavenhandels und Beherrſchers der eigentlichen Sklavenküſte iſt 
beredler als alles, was die engliſchen Blätter gegen die Einführung von 
Rebaut, erſter Adjutant von 
Marſchal Randon, begiebt ſich nach Algier, um dem General, welcher 
das Generalgouvernement inierimiſtiſch übernommen hat, die Regierung 


Schwarzen vorbringen konnten. — Ob 


d | 


| zu übergeben. Es beftätigt ſich, daß Marſchall Randon nicht mehr nach 
Algerien zurückkehren will. Was feinen definitiven Nachfolger betrifft, 
| fo nennen die Einen General von Salles, während nach der „Indépend. 
Belge“ General Mac Mahon mehr Ausſicht hätte. Hier hort man mehr 
von Erſterem reden, doch geflehen wir gern, daß auch in unſeren Augen 
der tapfere Mac Mahon den Vorzug verdiente, und wir find gewiß bloß 
das Echo der öffentlichen Meinung. 


Belgien. 


Brüſſel, 28. Auguſt. [Der franzöſiſche Geſandte; Be- 
ſchwerde.] Selten iſt wohl eine diplomatiſche Verſetzung überraſchen⸗ 
der gekommen, als die Beförderung des hieſigen franzoſiſchen Miniſters 
Herrn Barrot zum Geſandten in Madrid. (S. tel. Dep. in Nr. 201.) 
Wir glauben beſtimmt zu wiſſen, daß dieſe Nachricht im Hotel des Herrn 
Barrot ſelbſt noch in den allerletzten Tagen unbekannt war. Herr Barrot 
wird ſich nur ungern von Brüſſel trennen, wo ſowohl feine politifcyen 
Beziehungen als auch feine Stellung in der Geſeliſchaft ſteis die ange⸗ 
nehmſten waren. Gewiſſen Vorgängen, bei denen die Perſönlichkelt des 
franzoͤſiſchen Vertreters von größter Bedeutung war, wußte Herr Barrot 
durch die Art und Weiſe feines Auftretens alles Herbe und Anſtößige zu 
benehmen. — Die liberale Aſſozia on von St. Nicolas hat eine fehr 
herbe Beſchwerde an Herrn Rogier gerichtet, welcher in jenem Orte einen 
noloriſch klerikal geſinnten Mann zum Bürgermeiſter ernannt hat. Im 
Allgemeinen muß man geſtehen, daß das Kabinet mit ſeinen bisherigen 
Ernennungen und Beförderungen wenig Glück gehabt hat. (K. 3.) 

— [&rplofion; Revolte in Antwerpen; Hopfenbau.] 
Zwiſchen Huy und Namur ift eine Bulvermühle in die Luft geflogen. 
Die Ecſchütterung war fo groß, daß man an beiden Orten an ein Erd⸗ 
beben glaubte. Der an Baulichkeiten angerichtete Schaden iſt groß; 
aber wie ſo oft bei ſolchen Gelegenheiten, iſt glücklicherweiſe auch dies⸗ 
mal wieder kein Dienfcyenleben verloren gegangen. — In Antwerpen hat 
eine furchthare Schlägerei zwiſchen Matroſen und Bürgern ſtaltgefunden, 
wobei die Erſtern mit Meſſern und Bleiknütteln angriffen. Die Polizei 
reichte nicht aus und es mußte Militär zu Hülfe kommen, das endlich die 
Ordnung herſtellte, nachdem viele Perſonen verwundet worden. Einem 
Polizelkommiſſar iſt der Schädel geſpalten worden. — Der in den Kam- 
pinen Oſtflanderns bei Putte und Calmphout durch Alexander Mertens 
gezogene Hopfen hat in der Agrikulturausſtellung in Antwerpen wegen 
feiner Kraft und Ueppigkeit das größte Aufſehen erregt, fo daß dem Kul- 
turiſten die filberne Medaille erſter Klaſſe zuerkannt wurde. Die franzd- 
ſiſche, wie auch dle belgiſche Regierung haben dem Anbau der Haiden 
jetzt die größte Aufmerkſamkeit zugewendet. 

— lBlitzſchlag.] In Ppern ſchlug es am 25. d. M. Morgens 
9 Uhr in den Thurm von St. Martin, der Kathedrale der früheren Bi⸗ 
ſchöfe von Ppern, ein. Das Feuer griff raſch um ſich, die Spitze des 
Thurmes ſtürzte ein, und der Thurm wurde auch im Innern, auf 60 


Fuß, von oben ge t, t. u 
man des Feuers meer verheerk. Um 3 Uhr Nachmitlags erſt wurde 


Oſtende, 27. Auguſt. [Sturm.] Seit dem 24. d. wüthet hier 
ein furchtbarer Sturm, das Meer zeigte ſich in feiner ſchrecklichen Maje · 
ſtét, wie man es ſelten zu bewundern Gelegenheit hatte. Am 25. Auguſt 
war der Strand mit Holztrümmern aller Art beſäet. Man vermuthete 
einen Schiffbruch, doch hatten die Hafenwächter und Zollbeamten keinen 
Noihſchrel gehört. Es ſtellte ſich zuletzt heraus, daß das wüthende Ele⸗ 


— 


ment einige zwanzig elegante Badekarren zerſchmettert und die Trümmer 


ans Land geworfen hatte. 8 
Sĩſch we i 3. 


Bern, 26. Auguſt. [Kirchliche Konflikte in Teffin; die 
Verwerfung der Neuenburger Verfaſſung.] Im Kanton 
Teſſin drohen ernſte Verwickelungen. Der neue Biſchof von Como, 
Migr. Marzorati, hat dem Staatsraih in der Kopie feinen erſten Hirten⸗ 
brief an Klerus und Volk der Diözefe Como mitgetheit, dabei die zuver⸗ 
ſichtliche Erwarlung ausgeſprochen, daß ihm der Staatsrath die Aus- 
übung ſeines Amtes in Kanton nicht unterſagen werde, und ſeinen nahen 
Beſuch in Ausficht geſtellt. Was wird nun der Staatsruth thun? Am 
letzten 25. Juni hat er beſchloſſen und auch dem Bundesrath mitgelheilt, 
er werde das nach dem Kirchenſtaatsgeſetz erforderliche Plazet nicht be 
willigen und dem neuen Biſchof die Ausübung feiner amtlichen Vorrich- 
tungen im Kanton nicht geſtatten. Der Große Ralh iſt auch nur in der 
Erwartung eines baldigen Reſultates der ſchwebenden Unterhandlungen 
über die Ausſcheidung Teſſins aus dem lombardiſchen Bisthums verbande 
von ernſteren, die faktiſche Lostrennung ausſprechenden Beſchlüſſen zu⸗ 
rückgelrelen, und ein großer, wenigſtens der heißblütigere Theil der Be⸗ 
völkerung hat ſich ſchon eniſchieden gegen den zu erwartenden Beſuch des 
Klrchenfuͤkſten verwahrt. Ja der „Neuen Züricher Zeitung“ meint nun 
ein hochgeſtellter Teſſiner Kantonsbeamter: den römifcyen Kanones konnte 
man mit ſchweizeriſchen () Kanonen antworten. — Unſere Preſſe giebt 
ſich noch immer Mühe, über die Elemente der Verwerfung der neuen 
Verfaſſung in Neuenburg in's Reine zu kommen. Am einfachften äußert 
fi) darüber eine Korreſpondenz im „Neuen öfllichen Tageblatt“ wie 
folgt: „Nicht bundes feindlicher Sinn, nicht royaliſtiſche Geſinnungen, 
nicht Eiſenbahnkoalitlonen waren die Urſache, warum wir die vorgelegte 
Verfaſſung zum zweiten Male verwarfen, ſondern der Despotismus der 
Radikalen, der die Verfaſſung in feinem Geiſte mit jeder Gewalt dem 
Volke aufzuzwingen ſuchte, dieſer mit eiſerner Zwangsjacke Alles umfaſ⸗ 
ſende Depsotis mus iſt die alleinige Schuld an dem Unglück, wenn es 
eins fein follte.” Es wird dann bemerkt, daß haupiſächlich der Angriff 
auf die Gemelndenutzungen, ſowie auf das Gemeinde- und Korpora⸗ 
lionsweſen überhaupt, den Widerſland zur erfolgten Verwerfung ange · 
regt habe. (Z.) 

Bern, 27. Auguſt. [Revolte der Laſtträger in Genf.] 
Die Genfer ſcheinen einen übertriebenen Geſchmack an Selbſihülfe zu ent« 
Im „Bund“ wird nämlich berichtet: „In Genf hat am Freitag 

Abend im Bahnhofe eine Rauferei größern Sipls ſtaltgefunden. Die 
Laſuräger glaubten ſich in ihren Privilegien verlegt und fielen über die 
Argeſtelllen der Gifenbahn her, wobei nicht weniger als 14 Bahnange⸗ 

ſtellte mehr oder weniger, darunter zwei ſchwer, verletzt wurden und auch 


eine teifende Dame einen Stein an den Kopf erhielt, Auf den Sonn- 


gen von den Quals und Dampfſchiffen, die Eiſenbahn ihre Angeſtelllen 
von allen Stationen bis Bellegarde aufgeboten. Hier wenigſtens muß 
man nun der Genfer Polizei das Zeugniß geben, daß fie gehörige Ener 
gie entfaltete, circa 18 der offenfiven Helden, worunter die Haupilärmer, 
ins Loch ſteckle und elne Strafunterſuchung eingeleitet hat.“ (N. 8.) 
— lueber die Vorfälle in Genf] fagt der „Bund“: „Die 
rohe Gewaltihat der „Küher“ konſtatirt eine ſträfliche Verletzung des 
Hausrechts, eine firäflihe Bedrohung der Preßfteiheit und eine ſträfliche 
Widerſetzlichkeit gegen die Amisgewalt; jede ehrenhaſte Polizei würde 
ſich beeilen, ſolche nicht nur die beirefjenden Privaten, ſondern auch die 
Ehre des Landes inſultirende Gewallhäligkeiten nach der Strenge des 


| 
| abend ſollte die Haupiſchlacht erfolgen: die Laſttrager Hatten ihre Kolle⸗ 
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Geſetzes zu verfolgen. Wird ein Gleiches in Genf geſchehen? Offen ge⸗ 
fanden, wir wagen, bis auf Weiteres, daran zu zweifeln; und die Fri⸗ 
volität, mit welcher die „Revue de Geneve“, das Organ James Fazy's, 
die Rache beſpricht, kann unſern Zweifel nur beſtärken. Zwar ift bie 
Widerſetzlichkeit gegen die Amtsgewalt verübt worden an der Perſon des 
oberſten Poliziſten im Kanton, am Chef des Pollzeldepartements felber, 
und man ſollte meinen, er ſei es feiner eigenen Ehre ſchuldig, auf eine 
ſtrenge Ahndung zu dringen und nicht erfolgenden Falls dem Generalrath 
Gelegenheit zu geben, eine dritte Erſatzwahl in den Staalsrath zu treffen. 
Seien wir aber nicht ſentimental: Hr. Dr. Duchoſal wird zweifelsohne 
die Pille verſchlucken, wie er ſchon andere verſchluckt hat, und wer wollte 
es wagen, ſich an der Majeſtät der „Fruitiers“ zu vergreifen? Weiß 
doch Keiner, ob es der Meifter ſelber wagt.“ Der Meifter iſt eben Hr. 
Fazy ſelbſt, der durch die rohe Gewalt ſeine Wiederwahl erzwingen oder 
franzöſiſch werden will. 
Zürich, 24. Auguſt. [Konrad Haufer F.] Am 17. d. ſtarb 
in Schönenberg (Kanton Zürich) Konrad Hauſer, Sekretär des J. J. 
Willi, des Chefs des Volksaufſtandes während des ſogenannten Bocken⸗ 
krleges im Jahre 1804, der durch das Mißtrauen gegen die Regierung 
und die Unzufriedenheit über mehrere neue Geſetze, namentlich aber das 
politiſche Mißverhältniß zwiſchen Stadt und Land unter dem Landvolk 
um den Albis und in den öſtlichen Berggegenden des Kantons entftan- 
den war. Willi wurde enthauptet und Hauſer mußte in die Kerker einer 
deutſchen Feſtung wandern, von wo er nach vielen Mühſalen ins Elſaß 
zu entweichen wußte. Mit dem S4jährigen Hauſer, der in feinen fpäteren 
Jahren eine Kanzliſtenſtelle in einer Regierungskanzlel bekleidete, ſtarb 
der letzte der in jenem Aufſtande an der Spitze Geſtandenen. 
Neuenburg, 25. Auguſt. [Verſchüttung.] Beim Eifenbahn- 
bau in der Schlucht der Arunſe find laut dem „Independente“ letzten 
Donnerſtag 6 Arbeiter von einem Bergſturz überſchünet worden; 2 davon 
blieben todt auf dem Platze, ein dritter wurde ſtark, die Uebrigen leicht 


verwundet. 
Italien. 


Turin, 25. Auguſt. [Begünſtigung der Rumänen; Sym⸗ 
pafhien für die Union.] Graf Cavour begab ſich vor einigen Tagen 
nach der Villa Perno Somariva, wo der Koͤnig in dieſem Jahr den 
Sommer zubringt, um dem König die letzten Aktenſtücke über die Orga- 
nifalion der Donaufürſtenthümer nach den Beſtimmungen der Pariſer 
Konferenz vorzulegen. Bei dieſer Gelegenheit gab der Koͤnig einen Be⸗ 
weis ſeines Wohlwollens für die Rumänen durch ein Dekret, welches die 
Studirenden der Bukareſter Medizinſchule gegen eine vorläufige Prüfung 
berechtigt, ihre Studien an einer Landes -Univerſtiät fortzuſetzen. Die 
Bukareſter Schule hat nämlich nur einen vierjähriger Kurſus und iſt zur 
Verleihung der Doktorwürde nicht berechtigt. Ein anderer Beweis des 
Wohlwollens gegen jene Nation iſt eine Bücherſammlung, die auf Ver⸗ 
anlafjung des ausgezeichneten Ethnographen Vegezzi Ruscalla hier zu⸗ 
ſammengeſtellt wird, um der Bukareſter Bibliothek damit ein Geſchenk 
zu machen. Es laufen Beiträge dazu aus ganz Italien ein und die hie⸗ 
fige Regierung hat einige werthvolle Werke aus der. königlichen Drucke⸗ 
rel beigeſteuert. — Die Ergebniſſe der Pariſer Konferenz hinſichtlich der 
Donaufürſtenthämer haben natürlich hier nicht ganz befriedigt, da man 
hier für die Union ſehr eingenommen if; man hält im Allgemeinen das Er⸗ 
gebniß für einen Sieg Rußlands, von dem man glaubt, daß es das 
Unions prinzip nur ſcheinbar und ſehr ſchwach bevorwortete. Im Uebri⸗ 
gen ift hier in der Politik ein wahrer Ruheſtand eingetreten; der „Di⸗ 
ritto“ ſtellt ſich ungehalten darüber, daß trotz der angeblichen Zuſagen 
Cavours der Krieg mit Oeſtreich noch nicht ausgebrochen iſt; unfere 
Radikalen möchten gern die wichtigſten Ereigniſſe der Weltgeſchichte in 
ein Paar Wochen abgethan ſehen. 

— (Ruſſiſche Schifffahrtskonkurrenz.] In Genua iſt vor 
einigen Tagen der ruſſiſche Dampfer „Colchis“ eingelaufen, welcher der 
ruſſiſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu Odeſſa gehört; dieſe Geſellſchaft 
ſcheint eine ſehr gefährliche Konkurrenz allen mittelländifchen Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaften zu erregen, da ſie von der ruſſiſchen Regierung fo 
viele Vortheile und Privilegien erlangt hat, daß ihre Fahrpreiſe um ein 
Drittel geringer find, als jene des Trieſter „Lloyd“, welchem jene Kon⸗ 
kurrenz vorzüglich empfindlich fallen wird. Die Fahrten der ruſſiſchen 
Geſellſchaft gehen von Odeſſa nach Marſeille und berühren alle Zwiſchen⸗ 
häfen, welche bis jetzt meiſt durch den Trieſter „Lloyd“ bedient wur⸗ 
den. (N. 3.) 


Turin, 27. Auguſt. [Ruſſiſcher Hafen im Mitelmeere; 
Beſchlagnahme.] Die neulich telegraphiſch gemeldete Nachricht über 
die Uebergabe des piemonteſiſchen Hafens von Villafranca an Rußland 
wird durch ein Blatt, wie folgt, beſtäligt: „Die Militärbehörde hat die 
Weiſung erhalten, die Darfena von Villafranca mit allem darin Befind- 
lichen dem erſten mit offiziellen Dokumenten einlaufenden ruffifchen Schiffe 
zu übergeben. Wir können hinzufügen, daß ein ruſſiſches, zur Ueber⸗ 
winterung auf der Rhede beſtimmtes Geſchwader erwartet wird. Die 
Uebergabe ſoll, wie wir vernehmen, in Folge einer emphyteutiſchen vom 
Miniſterium an die ruſſiſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft für das Mittel- 
meer gemachten Konzeſfion erfolgen.“ — Heute wurde die konſervative 
„Armonſa“ mit Beſchlag belegt. Anlaß bot zu dieſer Maaßregel ein 
Artikel: „avoiso ai conxenti e monasteri“ betitelt, der mit großer 
Mäßigung abgefaßt, gleichwohl des darin vertretenen Prinzips wegen 
der Staats behörde anſtößig erſchlen. Das Provinzial⸗Tribunal zu Genua 
verurſheilte den neuen Geranten der „Jalia del popolo“ zu einer @eld- 
ſtraße von 100 Fr. und 1 Monat Gefängniß, weil in den von ihm vor⸗ 
gelegten Leginimatlonspapieren, die er, um die verantwortliche Leitung 
des Blattes übernehmen zu konnen, vorlegen mußte, Untegelmäßigfeiten 
vorkamen. Unter allen Umſtänden iſt es eine große Gefälligkeit von 
Seiten einer Staatsbehörde, wenn fie Leute vom Schlage der Mitarbeiter 
der „Italia del popolo“ überhaupt nach Legitimattonspapieren fragt. 
Der Depulitte Giovanola ſoll zum Finanzwiniſter ernannt werden. (T. B.) 

— [ueber den gegenwärtigen Zuſtand Italiens] be⸗ 
merkt die „A. 3.“ „Fragt man irgend einen Italiener, von welcher 
Klaſſe er fei, nach Mazzint und Orfini, fo wird er zwar vielleicht zuge⸗ 
ſtehen, daß der Mord an ſich nicht zu billigen und die Dolchpolltie nicht 
geradezu zu loben ſei; aber es wird kaum einen geben, der nicht dennoch 
behaupiet: daß Mazzini und Oefini große Männer ſeien. Den handgreif⸗ 
lichen Beweis dafür findet auch der Nichteingeweihte in den unzähligen 
Photographien Orfinb's, mit denen jeder Bilder, Buchbinder ⸗ und Buch⸗ 
händlerladen in Turin, Nizza, Genua, Aleſſandria und Chambery ge⸗ 
ſchmückteiſt. Ebenſo wird ſich ein irgend vermöglicher Italiener wohl 
häten, ſich den Beiträgen für die Mazzinb'ſche Anleihe zu entziehen. 
Wenn auch vielleicht ungern, verſagt er doch feine Antheilnahme nicht, 
um nicht in den Verdacht eines geringern Patriotismus zu kommen und 
um nicht auf die Liſte der Feinde des Vaterlandes getragen zu werden. 
Selbſt in Toskana, in den Legallonen, in Rom ſogar herrſcht dieſes Gift 
jo gut wie in Sardinien. In Florenz z. B. iſt bekanmlich ein Grebito- 
mobiliare gegründet worden. In Livorno und Florenz aber behaupten 
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ſehr gut unterrichtete Leute, daß 8 Millionen Lire verausgabt ſeien, und 
kein Buch weiſe nach, wohin das Geld gekommen. Ungeheure Summen 
gehen auf Reiſeſpeſen. Die Hauplleiter gehören zur äußerſten liberalen 
Partel; außer zwei Geſchäftsjuden beſteht das ganze Regiment von Per⸗ 
ſonal zum größten Theil aus politiſchen Radikalen. Man kommt auf 
Spuren, daß das Unternehmen kein induſtrielles, ſondern ein poliliſches 
fei. In der That, mit den verausgabten 8 Millionen Lire hat man durch 
ganz Italien auch noch nicht eine Hundehütte, viel weniger eine Fabrik 
oder ein Stück Eiſenbahn gebaut. Und trotzdem iſt man mit den Befol- 
dungen des Perſonals im Rückſtand. Wohin das Geld? In der That, 
wenn man das kopfloſe Treiben eines großen Theils der Itallener ſieht, 
ſo iſt man zu der Frage berechligt: wohin das Alles führen ſoll? Die 
radikale Partei hat dott kein anderes Programm, als 1848 auch die 
Radikalen in Deutſchland hatten: „Nieder mit dem Beſtehenden; das 
Uebrige wird ſich finden.“ Es iſt das alte Lied, das ſchon in der erften 
franzöſiſchen Revolution geſungen ward und ſchließlich zu der Mililär⸗ 
herrſchaft geführt hat, die, nach kurzer Unterbrechung, noch ſoridauert. 
Dieſe Bemerkungen ruhen auf eignen, in Italien geholten Anſchauungen, 
und werden vielleicht theilweiſe eiftig widerſprochen werden, find aber 
doch wahr. Ob es der wahrhaft Eonftitutionellen Partei in Piemont, ob 
es den gemäßigten Männern in Toskana und im Kirchenſtaate gelingen 
wird, allmälig eine ruhigere, zukunftsſichere Anſchauung anzubahnen, ſteht 
dahin.“ 

Neapel, 17. Auguſt. [Witterungs verhältniſſe.] Politiſch 
herrſcht hier die größte Windſtille, deſto unwirſcher aber geht es in der 
phyſiſchen Welt her. Auch die aͤlteſten Leute wollen ſich keines Sommers, 
wie der heurige iſt, erinnern. Ueber zu große Hitze kann ſich Niemand 
beſchweren. Nur ausnahmsweiſe, und dann immer nur einen oder zwei 
Tage lang, iſt es heiß geweſen; aber an Stürmen und Ungewittern man- 
gelt es nicht. In voriger Woche ſchlug der Blitz in die Schwelzerkaſerne 
von San Petito. Blitze pflegen ſonſt vom Metall angezogen zu werden, 
dieſer aber ſchlen es hauptſächlich auf Holz abgeſehen zu haben. Er zer⸗ 
ſchmetterte Fenſterrahmen und Gewehrſchäfte, gleichſam ohne das Eiſen⸗ 
werk zu berühren. Auch gegen die Menſchen verhielt er ſich noch ziemlich 
arlig. Zwar warf er einige Soldaten etwas unſanft aus dem Belt und 
betäubte andere für einige Augenblicke, ohne indeſſen irgend einem nam⸗ 
haften Schaden zuzufügen. Ein anderer Blitz ſuchte den alten Diviſtons⸗ 
general Deſauget in ſeiner Behauſung auf Pizzo Falcone heim. Auch 
dieſer kam mit heiler Haut davon, ſeine Haushälterin aber, die ſich ge⸗ 
rade bei ihm im nämlichen Zimmer befand hat eine ſtarke Lähmung an 
beiden Beinen erhalten. Auf meinem Ausflug habe ich Gelegenhen ge- 
habt, die friſchen Spuren der furchtbarften Verheerungen, die je ein Or⸗ 
kan hat anrichten können, anzuſtaunen. Sie grenzen ans Unglaubliche. 
Auf einer Breite von vielleicht 400 und einer Länge von ungefähr 1000 
Schritten, nämlich quer durch eine der prächtigſten Gebirgswaldungen, 
liegen ale Bäume, hochſtämmige Eichen und Buchen, wild über einan⸗ 
der geworfen, und Bäume von mittlerer Größe und weicherer Holzart, 
oft bei einer Dicke von einem Fuß Durchmeſſer, erſcheinen an ihrem 
Stammende erſt nach Art einer zarſen Weidengerte zuſammengedreht und 
dann niedergeknickt. (A. 3.) 


g Portugal. 

Oporto, 20. Auguſt. [Weinbau.] In Folge der durch dau⸗ 
ernde Traubenkrankheit herbeigeführten Mißernken portugiefifcher Weine 
haben ſich die Beſtände in der großen Wein- und Branntwein⸗-Nieder⸗ 
lage zu Oporto ſehr vermindert. Es befinden fi) dort ausſchließ lich die 
zur Verſchiffung nach dem Auslande beſtimmten Weingattungen und 
Quantitäten. Nach einem Geſetze beftimmen, ſobald die Weinernte voll- 
zogen, die Regierungsweinkoſter, welche Gaſtungen der gewonnenen 
Weine nach europälſchen (I. Qualität) und welche nach außereuropäl⸗ 
ſchen Ländern (II. Qual.) zu verkaufen find und welche endlich im Lande 
verbraucht werden müſſen (III. Qual.). Der Weinkoſter Maffifizirt öfter 
200 —250 Weinproben an einem Tage und ſtellt darüber, je nach den 
Qualitäts abtheilungen, Zeugniſſe aus. Bis Ende Juni waren zu Oporto 
gelagert: Weine I. Qualität 71,146, II. Qualität 516, Branntwein 
2352, im Ganzen 74,014 Pipen. Nach Abzug des Verſandis und Ver⸗ 
brauchs blieb am 1. Juli Beſtand: Wein I. Quallität 70,061, II. Qual. 
501, Branntwein 2352, im Ganzen 72,914 Pipen. Es waren demnach 
im Monat Juni ausgeführt und verbraucht: 1085 Pipen I. und 15 Pi- 
pen II. Qualität, wogegen der Branntwein ganz auf Lager geblieben 


iſt. . C.) 
Rage Nußland und Polen. 


Petersburg, 24. Auguſt. [Neue polniſche Zeitſchrift.] 
Es hat ſich hier ein Komits von Literaten gebildet zur Herausgabe einer 
neuen polniſchen Zeilſchrift „Das Wort“ (Slowo), welche ſich die Auf- 
gabe geſtellt hat, den geiftigen Verkehr zwiſchen Ruſſen und Polen zu 
vermilteln. Zu dem Zwecke ſollen in der Zeitſchrift die neueſten Erſchel⸗ 
nungen der rufſiſchen Literatur und Kunſt beſprochen, die Foriſchritte des 
gewerblichen Lebens erörtert und für eine genauere Kenntniß der ruſſiſchen 
Geſetzgebung gewirkt werden. Man hofft beſonders auf Abſatz der Zeit⸗ 
ſchrift in den ſüdlicheren polniſchen Provinzen Rußlands, in denen noch 
feine Organe zur Vermittelung des geiſtigen Verkehrs beider Nalionali⸗ 
täten beſtehen. (Z.) 

Warſchau, 29. Auguſt. [Zur Bauern - Emanzipation.] 
Die Bauern⸗Komite's arbeiten rüſlig in Lithauen fort, Es iſt beſchloſſen 
worden, den Bauern den Ackerboden als Eigenthum gegen eine Ablö- 
ſungsſumme zu überlaſſen und eine Bank zu gründen, zu der ein jedes 
Bauerngehöft 12 Jahre hindurch 8 S. R. beiſteuern ſoll, um von dem 
auf ſolche Weiſe entftandenen Kapital, gegen Verſatz des Bodens, Hülfs⸗ 
anlehen zur Bewirthſchaftung und Ablöfung deſſelben ertheilen zu konnen. 
Auf dieſer Grundlage wird das Projekt der ehemals polniſchen Provin⸗ 
zen ausgearbeitet, (B. H.) f 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtianla, 20. Auguſt. [Engländer in Norwegen.] 
„Morgenbladet“ ſchreibt: In dieſen Tagen find hier zur Stadt einige 
Studenten aus Cambridge gekommen, deren Abſicht es iſt, hier einige 
Monate auf der Untverfität ſich aufzuhalten; fie haben das Land bereiſs 
ſo weit beſehen, daß ſie eine Tour längs der Küfte bis Hammerfeſt vor 
genommen haben. Im Ganzen wird unfer Land mehr und mehr faſhlo⸗ 
nable für die Engländer, welche in dieſem Jahre das Land in ſo großer 
Anzahl bereiſt haben, wie gewiß noch ene vorher. Es iſt jetzt nicht 
einmal ganz felten, daß fie ſich Fiſchereien in einem Fluſſe auf mehrere 
Jahre gemietbet haben. 5 

Türkei. 

Konſtantinopel, 18. Auguſt. [Ernennungen; Zehntum⸗ 
1 die ereigniſſe eva De haar alte 
Riza Paſcha, dem die türkiſche Armee in ihrer reformirten Geſtalt ihre Ent⸗ 
ſtehung verdankt, einen bedeutſamen Schritt zur Centraliſation aller Kriegs 
angelegenheiten in der Hand des Kriegsminiſters gethan. Man kann ſagen, 
die Würde eines Großmeiſters der Wrtillerie iſt abgeſchafft worden. Die 


— welche man gewahlt hat, iſt, daß er bom Großheren zugleich I 
roßmeiſter der Artillerie ernannt worden if. Mehemed eg i Paſcha, 
welcher feit dem Tode Ahmed Fethi Paſcha's den Poſten bekleidet hat, if in 
Disponibilität als Minifter ohne Portefeuille verſetzt worden; denn die Er 
nennung zum Mitgliede des Tanſimatrathes iſt auch nur eine Form. 
gleicher Zeit iſt Inet Paſcha, ehemaliger Gouverneur von Aleppo und ſeßt⸗ 
ges Mitglied des Juſtizrathes, zum Generalgouverneur don Trapezunt, Me 
med Paſcha, Eßgouperneur von Bosnien, zum W don Aleppo, 
Huſſein Paſcha, Gxgouverneur don Tricala, zum Generalgouverneur don 
Janina mit dem Grade eines Vezirs, endlich Aziz 
don Tricala ernannt worden. — Ein anderer bedeutſamer Schritt iſt für 
Bosnien und die Herzegowina gethan worden und dürfte für alle Provinzen 
des Reiches angewandt werden. Er beſtand in der Umwandlung der Natil 
ralzebnten in eine Geldabgabe, dem Werthe der erſteren Aquibalent m 
einem Durchſchnitspreiſe von den lezten fünf Jahren. Die Abgabe ift von 
der Ortſchaft für fünf Jahre voraus zu zahlen, mit Abzug von 20 Proz, 
als den Zins für vier Jahre der vorausgezahlten Gelber vepriſen 
Dadurch werden die Einziehungskoſten vermindert und alle die Erpreſſungen 
abgeſchnitten, welche ſich die Pächter der Zehnten in natura erlaubten, um 
nicht bon den Pladereien und Verluſten zu reden, welche die Produzenten 
dadurch erlitten, daß fie nicht zur Ernte ſchreiten konnten, bis die Pächter 
erſchienen waren und den Zehnten tagirt hatten, wodurch Häufig ganze Cem 
ten zu Grunde gingen. Daß der Fiskus ſeinerſeits auch gut wegkomme bei 
dieſem Modus, liegt auf der Hand und darf wohl nicht erſt hier wieder 
ausgeſponnen werden. — Ich erlaube mir, noch einmal auf die unglück⸗ 
lichen Vorfälle in Oſcheddad zurückzukommen. Ars allen detaillirten Berich⸗ 
ten, die wir noch ferner bier darüber erhalten, und die durch die freie Preſſe 
in England ſich vollkommen beſtätigt finden, geht hervor, daß der engliſche 
Konful, Hr. Page, den ganzen Vorfall auf feinem Gewiſſen hat. Zugege⸗ 
ben, daß die Lokalbehoͤrde und Namik Paſcha Unrecht gehabt haben, dad 
Schiff dem Muſelmann gewordenen Indier zuzuerkennen und Befehl 
eben, daß die ottomaniſche Flagge auf demſelben aufgezogen wurde, h 
tagt es ſich, welches der völkerrechtliche ordnungsmäßige Weg des brill- 
ſchen Konfuls war, um das falſche Urtheil der Ortsbehörde, die hier det 
Gouverneur war, zu redreſſiren. Er konnte bon feinem Standpunkle eln 
engliſches Gericht halten, aber da das Erkenntniß in Kolliſton war mit jenem 
der Lokalbehoͤrde, fo mußte er entweder auf gütlichem Wege den Gouber⸗ 
neur und ſein Medſchlis eines Anderen überzeugen, oder Mein Erkenntniß 
durch die engliſche Geſandtſckaft bei der hohen Pforte einreichen laſſen, durch 
0 das Erkenntniß der Lokalbehoͤrde kaſſiren und dem Gouverneur den Ber 
ehl zugehen laſſen, die turkiſche Flagge abzunehmen und das Schiff zuräd- 
zuſtellen. Statt biefes Weges ſchlug aber Or. Page den andern ein, det 
rechtmäßigen Ortsbehoͤrde gegenüber fein Urtheil ſelöſt zu exequiren und die 
türkiſche Flagge, welche die rechtmäßige Behörde aufgehißt hatte, herunter⸗ 
zureißen. Darauf folgte ein kürkiſches Medſchlis, in welchem beſchloſſen 
wurde, die Flagge des Konſuls von ſeinem Konſulätsgebäude derunterzunch- 
men. Das führte zum Kampfe und, da der wilde Faß des Fanatismus ein- 
mal N . 10 * . (K. Z.) r 
— ne Ber gung. e „Wiener Zeitung“ dom 24. u 
ſchreibt: „Das Pays“ erzählt von einer Razzia, u vv Türken Ph 
chriſtliches Dorf in der Nähe von Erzerum unternommen hätten, und fagt, 
daß unter den Angegriffenen fi auch der engliſche Konſul und Herr Echt 
batcheff befunden haben. Wir konnen dieſe Erzählung wenigſtens in fo weit 
berichtigen, daß wir ſelbſt ein Schreiben des Herrn Tchihatcheff aus Erzerum 
vom 23. Juli unterm 18. Auguſt veroffentlicht haben, in welchem der ruſ⸗ 
ſiſche Gelehrte von einem Vorfalle, wie der vom „Pays“ erzählte, nichts 
erwähnt. Wir glauben nicht, daß das Pariſer Blatt neuere Nachrichten 
aus Etzerum hat.“ Wer jede Lüge der franzöſiſchen Blätter über die Türkel 
einzeln berichtigen wollte, der hätte viel zu thun, fügt die „N. Z.“ hinzu. 


Konſtantinopel, 21. Auguſt. [Feſtungsbau-Rommifſfton.] 


Die Pforte bat einen Ausſchuß für den Wiederaufbau der Feſtungs werke 
von Kars, fo wie von mehreren anderen Plätzen niederge b. n 
— [Zrtiefter Depeſchen.] Die Provenienzen aus Malia werden 
der Behandlung der Patente drutta, ſolche aus Eghpten, Marokko, Ceuls 
und Gibraltar der Behandlung des verdächtigen Patents unterzogen — 
Offizielle Nachrichten aus Bengafi melden, die Peſt ſet beinahe erlaſchen. — 
Husni Paſcha it zum Generalgouderneur don Janina ernannt. — ge 
nach Persien beſtimmten franzöſiſchen Offiziere ſind dort angekommen. — 
Veli Paſcha proteſtirt gegen die in der Adreſſe der chriſtlichen Bewohner 
Creta's enthaltenen Beſchuldigungen. Unter den Hofbeamten haben Verhöre 
ſtattgefunden und ſind Abſetzungen vorgenommen worden. — Die Arbei 
am Telegraphen nach Belgrad werden eig fortgeſetzt. — Die Verpachtung 
der Zehnten in Bosnien und der Herzegowina iſt für dieſes Jahr unterſagt 
worden. — Ein erneuerter Erlaß berbietet die Ausfuhr der Sal e. 
— [Grauſamkeiten der Montenegriner.] Wir entnehmen 
einer Korreſpondenz des „Semaphore“ aus Konſtantinopel folgende Schilde⸗ 
rung des Verfahrens der Ritter vom ſchwarzen Berge gegen ihre Kriegs⸗ 
gefangenen: „Das 6. Regiment, welches bei der Affaire von Grahowo war, 
und don welchem nur ungefähr 700 Mann übrig blieben, iſt ſeit 2 
Tagen in Konftantinopel angekomwen und wurde in Seraskierate kaſernirt. 
Viele dieſer unglücklichen Soldaten tragen die graufamften Verſtümmelungen, 
welche ſie von den Montenegrinern erlitten. Dieſe en in ihrer Grau⸗ 
ſamkeit ſo weit, den Mufikern und Trommlern die Vorderarme abzubauen, 
um fie zu verhindern, ſich ihrer Inſtrumente zu bedienen. Den Offigierem 
und Soldaten wurden Lippen, Ohren und Naſe abgeſchnitten. “ f 
— tärkiſche Toleranz.] Vor Kurzem dat ein junger Türke ein 
katboliſches Mädchen aus Stolach geraubt und nach Moſtar gefaört; er wollte 
daſſelbe nach feinem Uebertrüt zum Islam heiraten. Das Mädchen hatte 
fi) bereits zu dieſem Religtonswechſel bereit erklärt, allein die Behörde hielt 
ſich an die ihr zugekommenen Weiſungen und verfügte, daß das Maͤdchen 
vorerft durch drei Tage in einem chrifilichen Haufe zu verbleiben babe, un 
daß ihren Eltern und den kaholiſchen Geſſtlichen freier Zutritt zu geſtatten 
ſei. Nach Ablauf dieſer Zeit, während welcher das Mädchen eine Aae 
tige Reue über ihr Vorhaben gezeigt hatte, verordnete Vaſſif Paſcha, daß 
daſſelbe feinen Eltern zurückgegeben werde, und er verbot dem jungen Tür⸗ 
ken, daſſelbe weiter zu beläftigen. Dieſer Akt von Duldfamleit und Gerech⸗ 
tigkeit Seitens des Paſcha's hat im Lande den beſten Eindruck gemacht. 


Aus Bosnien, 15. Auguſt. [Abwehr.] Die „Wien. 3.“ 
bringt ein Schreiben aus Diakowo (Slavonſen) vom 1. Auguſt, in wel⸗ 
chem die Noliz der „A. Z.“, der katholiſche Bilhof von Diakowo, Dr. 
Straßmayer, wiegele förmlich mit den ihm untergebenen Franziskaner» 
Moͤnchen die Chriſten in Bosnien gegen die Türken auf, als unwahr be⸗ 
zeichnet wird. Es heißt in dem Schreiben: „Wahr iſt es allerdings, 
daß der Name des Biſchofs von Diakovo unter den Katholiken von 
Bosnien wohl bekannt iſt, well er Biſchof von Bosnien genannt wird, 


weil er in neueſter Zeit ein Seminar für die bosniſche geiſlliche Jugend 


erbaut hat, weil die Kleriker von Bosnien wirklich feit einigen Jahren 
ihren Unterricht und ihre Erziehung unter feiner Aufficht in Diakovo ge⸗ 
nießen, weil endlich dieſer Biſchof bei jeder Gelegenheit die kathollſche 
Sache in Bosnien nach Kräften fördert; darin aber eine Veranlaſſung 
zur Verdächtigung ſuchen, heißt ebenſovlel, als in niedriger Denkungs⸗ 
weiſe fi) gegen einen heiligen Beruf, gegen eine lobenswerthe Beſtre⸗ 
bung, gegen eine hohe Perſoͤnlichkeit und gegen einen allgemein aner⸗ 
kannten hochherzigen Charakler gröblich verfündigen.“ 


Donaufürftentbümer. 


Jaſſy, 20. Auguſt. [Zuſammenſetzung des Minifteriums.] 
Das Miniſterium iſt nun vollſtändig, nämlich: Groß-Logothel Alexander 
v. Balſch, Miniſter des Innern, Parajott v. Balſch, der Finanzen (ſelt 
zwei Tagen ernannt), Georg Beldimann, der Zufliz, Georg OGhika, 
Heitmann der Miliz, Alexander Ghika, der öffentlichen Bauten, 
Demeter v. Kantakuzeno, des offentlichen Unterrichts, Johann Kanta⸗ 
kuzeno, Staatsſekretär; proviſoriſch: Gofadini, Polizeipräfekt, wäl 
der Badereiſe des wirklichen, Saol Mano. (Wien. 3.) 


(galogt ) 


Paſcha zum Gouvernent 
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203. Dienſtag, 


Montenegro. 

— [Die montenegriniſche Grenzregullrung.] Die 
Otenzregulitungskommiſflon begab ſich am 28. Juni am Bord der öfl- 
deichiſchen Fregatte „St. Lucia“ von Raguſa nach Riſano, am Tage 
auf nach Dragal an der Grenze von Grahowo; am 3. war ſie in 
Vielus;i. Die Gegend iſt eine wahre Wildniß und lieferte kaum genü- 
dende Fourage für den Train welcher aus faſt hundert Pferden beſteht, 
daher die türkiſchen Kavalleriſten, welche Huſſein Paſcha zum Schutze 
Kommiſſion beſülmmt halte, zurückgeſchickt werden mußlen. Nur ein 
ſanteriedetaſchement von 30 Mann wurde zurückbehalten. Die Arbei- 
den det Kommiſſion find übrigens ſehr mühſam, da der Status des Jah- 
des 1856 zu Grunde gelegt werden fol. Die Streitobjekte find meift 
nur Bergwieſen ohne beſtimmte Grenzſcheldung und ſehr oft mit denfel- 
Namen nach den Bergen auf kurzen Entfernungen bezeichnet, wie 
dies bei Voölkerſchaften, die auf einer niedrigen Kullurſtufe ſtehen, ge- 
wöhnlich der Fall iſt und beſonders ſich im Kaukasus wiederholt. Es 
Möffen daher viele Bewohner vernommen werden, deren Ausjagen ſich 
diderſptechen und die Enlſcheldung erſchweren. Der öſtreichiſche Kom · 
miſſartus, welcher der ilhriſchen Sprache mächtig ift, bildet den Dol- 
deiſcher, auch der Bevollmächtigte des Fürſten Danilo leiſtet Hierbei gute 
lenſte. Es iſt bei ſolchen Umſtänden wahrſcheinlich, daß die Arbeit 


f noch längere Zeit in Anſpruch nehmen wird, beſonders da eine Triangu- 


rung zur Zeichnung einer genauen Karte vorgenommen werden muß, 
Mit welcher Arbeit der engliſche Rommifjarius und deſſen Gehülfen be- 
auftragt find. — Telegraphiſch wird gemeldet: Die Grenzregulicungs- 
Noumiſſton iſt am 24. Auguſt, früh 4 Uhr, auf dem Kriegsdampfer 
„Vulkan“ von Antivari in Raguſa eingetroffen. 


Aſien. 


Uniers - [Ergänzende Kachtichten aus Ind ien und China.] 
— ſere geſteige ielegraphiſche Depeſche ergänzen wit nach der Ociginal⸗ 

epeſche der „Times“ durch Folgendes: „Die Nachrichten aus Kaltaita 
deichen bis zum 17. Juli, die aus Madras bis zum 25. Juli. Die 
di. ren in Audh waren damit beſchäſtigt, die Rebellen zu verfolgen und 
le Erd-Foris zu ſchleifen. Verſchiedene Häupllinge hatten Belohnungen 
r ihre treue erhalten, während andere wegen ihres Verraihes beſtraft 
wotden waren, — Laut Berichten aus Tieniſin vom 18. Juni glaubte 
man, daß die Amerikaner in dem Vertrage mit China einen jährlichen 
g ſuch in Peking ſtipulirt Hatten. Der chineſiſche Kommiſſar in Kanton 
cangte das Volk zum Kriege und kümmerte ſich nicht um die Unter- 
dandlungen im Norden.“ 


Amerika. 

Newyork, 14. Auguſt. [Die Mormonen Präſident Bucha- 
nanz Walker; das gelbe Fieber; aus Kalifornien.] Die 
Nachrichten aus Utah reichen bis zum 17. Juli. Beinahe ſämmiliche 
flüchtige Mormonen waren in ihre Heimath zurückgekehrt und gingen ih⸗ 
den gewohnten Beſchäftigungen nach. Eine Prüfung des Zuſtandes der 
Terrliotialbibliothek halte ergeben, daß die Behauptung der Mormonen⸗ 

„keine Bücher ſeien abhanden gekommen, falſch war. Namentlich 
ab ein großer Theil der früher vorhanden geweſenen juriſtiſchen Bücher 
f handen gekommen. Die Mormonen waren dem äußern Anſchein nach 
nedfertig; doch verrieihen manche Anzeichen, daß ihnen der Beſuch der 
„Heiden? höchſt unangenehm war. Sie unterließen es, ihnen die aber ⸗ 
— wöhalichſten Höflichkeiten zu erweiſen. Gouverneur Cumming war der 
ge Beamte der Vereinigten Staaten, welcher ſich einer gewiſſen Gunſt 
deute. Brigham Poung war in mürriſcher und verdrießlicher Laune. 
ine Truppenabiheilung von 250 Mann fol in Utah bleiben. Die Frie 
ens kommiſſare werden täglich in Washington erwartet. Es werden Vor⸗ 
bereitungen getroffen allonen gegen die feindlichen Indianer in den 
Oebielen Washington und Oregon. — Präfident Buchanan hat den Badeort 
Bedford geſtern verlaſſen, um nach Washington zurückzukehren. Sein Ge⸗ 
ſundhelzs zuſtand hat ſich bedeutend gebefjert. — General Walker iſt von New⸗ 
orleans nach Alabama gereift. — In Neworleans erlagen am 10. d. 35 
Berfonen und am folgenden Tage 45 dem gelben Fieber. — Das Schiff 
„Star of the Weſt“ hat Nachrichten aus Kalifornien bis zum 20. Juli 
und 1,500,000 Dodars gebracht. Vom 5. bis zum 18. Juli waren 
nicht weniger als 32 Schiffe von San Francisco mit Auswanderern nach 
dem Ftaſer Fluſſe abgegangen. Man nimmt an, daß bereits 30,000 
ſonen dorthin ausgewandert find, Zu Owen's Lake in Süd⸗Kali⸗ 
nien ſollen ungewöhnlich reiche Goldlager entdeckt worden ſein. 

Newpork, 15. Auguſt. [General Walkers neue Unter- 
nehmungz aus Utah.] Zu den Ueberraſchungen des Tages darf 
wohl die von St. Louis gemeldele Nachricht gezähll werden, daß Gen. 

m. Walker mit 800 berittenen und bewaffneten Männern aufgebrochen 
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let, um mittelft einer der Neberlandrouten in Gonora einzufallen. So 


Äh ein aus Neumexiko in St. Louis eingetroffener Reiſender, der 
— erdem 400 andere Bewaffnete unterwegs angetroffen haben will, 
— ſich Walker anzuſchließen gedachten. — Wir find in Beſitz von 
— eren, etwas mageren Nachrichten aus Utah. Brigham Young und 
udere Führer der Mormonen waren nach Salt Lake City zurückgekehrt. 
de Bau eines Forts in Cedar Valley ſollte in Angriff genommen wer- 
— das Hauptquartier der in Utah flationirten Truppen wer · 


ge zur Poſener Zeitung. 


Lokales und Brovinzielles.- 


R Poſen, 31. Auguſt. [Wahlen zum Provinzlal-Land⸗ 
tage; die neue Wegeordnung.] Von den Neuwahlen zu dem 
Provinzial -Landtage find in dem Stande der Ritterſchaſt noch folgende 
bekannt geworden: im Kreiſe Pleſchen J. o. Morawski mit 11 unter 21 
Stimmen, im Kreiſe Kröben Guſtav v. Potworowski, im Kreiſe Gneſen 
Ferdinand v. Kalkſtein. Die beiden Erſteren find wiedergwählt, der Letz 
tere iſt ein neues Mitglied. Da die Landes vertretung erſt nach Neujahr 
zuſammentritt und die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe im Oktober ſtalt⸗ 
finden ſollen, ſo wird der Provinzial-Landtag erſt im November berufen 
werden. — Die neue allgemeine Wegeordnung, welche im Handels mini- 
ſterium ausgearbeitet und kürzlich durch den „Staats⸗Anzeiger“ veröffent⸗ 
licht wurde, wird, ſo viel bis jetzt beftimmt, nicht Gegenſtand einer Vor⸗ 
lage für die Provinzial-Landtage ſein, da bei denſelben ſchon früher aus⸗ 
führliche Berathungen hierüber ſtaugeſunden haben, auf deren Grund 
der gegenwärtige Geſezenwurf abgefaßt worden iſt. Dagegen iſt der 
Entwurf ſämmilichen k. Regierungen zugefertigt worden und wird der⸗ 
ſelbe, wenn die Gulachten rechtzeitig eingehen und die ſchließliche Redak 
tion die Zuflimmung des k. Staats miniſteriums enthält, dem Allgemeinen 
Landtage in der rächſten Sitzungsperiode vorgelegt werden. 

S Poſen, 31. Auguſt. Oeffentliche Vorträge.] Dr. Frie- 
drich Richter von Berlin wird die neulich von uns ſchon erwähnten Vor⸗ 
träge über die beiden Theile von „Goͤthe's Kauft” nunmehr morgen und 
übermorgen (Mittwoch und Donnarſtag) Abends von 6 8 Uhr in der 
Aula unſtes Friedeich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums abhalten, und wir wollen 
gern nochmals die Auſmerkſamkeit des Liefigen gebildeten Publikums 
darauf hinlenken, da ſich bei der geiſtreichen, anregenden und auzlehenden 
Vortragsweiſe des Lektors eine ſehr intereſſante Leiſtung wohl erwar⸗ 
ten läßt. 

does, 31. Auguſt. [Polizeibericht.] Geſtohlen eine goldene 
Stoſche mit Granaten, ſchlangenförmig, ein goldener Ring mit 3 Granaten, 
ein goldener Dratbring mit blauen Steinen, 2 Obrringe, mit langen, mit 
Granaten ausgelegten Bommeln; ferner eine alte filberne Taſchenuhr, hinten 
C. W. eingrabirt, mit Einaille⸗Zifferblatt und römischen Zahlen, mit einer 
Schnur von blondem Haar; ferner ein altes Portemonnaie mit Stahlſchloß, 
8-9 Thlr, ein goldener Ring, „M. R J. 12. Okibr. 1847“ gez., und A—5 
Kaſſenſchlüſſel darin entbalten. — Vermißt wird auf dem hieſigen Bahnhofe 
ein Baͤllchen engl. Stangenzinn, in Leinwand emballirt, H. C. 853. gez. — 
Abhanden gekommen am 30. d. M. ein kleiner ſchwarzer Huͤhnerbund. 

M Meſeritz, 30. Auguſt. [Trauerfeierlichkeit in der 
Realſchule.] Eine ſchmerzliche Trauerſeierlichkel begingen am 26. d. 
Abends die Lehrer und Schüler der k. Realſchule: fie galt der Erinnerung 
an den Lehrer Bock, der auf einer Reiſe durch das Rieſengebirge in den 
Fluthen des Zacken feinen Tod gefunden hat (. Nr. 181). Am 1. Auguft 
wollte er nämlich mit dem O. R. Rath v. G. und deſſen Sohn aus 
Breslau und dem Gaſtwirih Ulbrich von Schreiberhau aus den Zaden- 
fall beſuchen; auf der dahin führenden Chauſſee ſah er einen Gbereſchen⸗ 
baum mit der Krone bereits im Waſſer liegen, ſprang eilig hinzu, um 
ihn herauszuholen, verſank aber felbft unter dem elnbrechenden Erdreich 
in den tobenden Fluthen, ohne daß ihm die dicht dabei Stehenden zu 
helfen vermochten. Am folgenden Tage wurde die Leiche bei Herms dorf 
unter dem Kynaſt gefunden, nicht ohne den drinzenden Verdacht, daß ſie 
vorher der Kleidungsſtücke und was ſonſt der Verunglückte bei ſich ge⸗ 
habt, beraubt worden wäre. Zwei übelberufene Perjonen ſind dringend 
verdächtig, dies geihan zu haben und befinden ſich in gerichtlicher Unter⸗ 
ſuchungshaft. Dieſer Grund vorzüglich macht es erklärlich, daß jeder 
unmittelbare Ausweis der Perſon des Verunglückten mangelte, fo daß 
erſt nach dem Wiederbeginn des Unterrichts an der Realſchule, wobel 
26. Bock nicht anweſend war, fo wie durch das Eintreffen von an ihn 
gerichteten Briefen aus feiner Heimalh in der Nähe con Magdeburg die 
Befürchtung zur Wahrſcheinlichkeit erhoben wurde, der im Zacken Ver⸗ 
unglückte ſei der Lehrer Bock von hier. Amtliche Mittheilungen haben 
dies leider unzweifelhaft feftgeftelt. Die allgemeine Theilnahme, welche 
der frühzeitige, fo raſche Tod eines jugendlich kräftigen, vielderſprechen⸗ 
den Mannes in dem engeren Kreife der Schule, ſowie im geſammien 
Publikum gefunden, iſt ein Beweis für die Anerkennung, die feine gedie- 
gene Tüchtigkeit, fein lebhafter Berufseifer und feine anſpruchsloſe Be- 
ſcheidenheit ihm in der kurzen Zeit feines hieſigen Wirkens verſchafft hat. 
Nicht nur für feine Eltern, feine Geſchwiſter und feine Braut, ſondern 
auch für die hieſige Realſchule iſt ſein Tod ein ſchwerer Verluſt; und ſo 
gaben ihm, in tiefgefühltem Schmerze, die Hochachtung feiner Kollegen und dle 
Liebe feiner Schüler vorgeftern im Geiſte das Geleit zu der Ruheſlätte, 
in die er, fern von hier und den Seinigen, auf dem Herms dorſer Kirch⸗ 
hoſe am A. Auguſt aufgenommen worden iſt. 

a Aus dem Schrimmer Kreiſe, 30. Auguſt. [Prediger 
Konferenz; Feuer; Witterung; Geſundheitszuſtand.] 
Nachdem am 21. d. eine Parochial-Lehrer-Konferenz zu Bnin ab- 
gehalten worden war, fand am Mittwoch darauf, am 25. d., die 
Prediger⸗Synode des Kirchenkreiſes Schrimm an demfelben Orte ſtatt. 
Dieſelbe wurde eingeleitet mit öffentlichem Gottesdienfte und Abend⸗ 
mahlsſeier, an der ſich alle 10 anweſenden Geiſtlichen beiheiligten. Es 
war erfreulich, wahrzunehmen, daß ſich zum Goltesdienſte die Kirchen⸗ 
gemeinde, ſowohl aus beiden Städten Bnin und Kurnik, wie auch vom 
Lande ſehr zahlreich eingefunden hatte. Die Synodalpredigt wurde ge- 
halten von dem Geiſtlichen aus Dobrzyca. — In der Nacht vom Mlit⸗ 
woch zum Donnerſtag brannte die gefüllte Scheune des Ackerbürgers 
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die Straße kommen ſoll. - x 

r Wollſtein, 30. Auguſt. [Ablaß in Kiebel] Der dies. 
jährige Ablaß am Bartholomäus tage in Kiebel war außergewöhnlich lark 
beſucht, und die vor Kurzem eingeweihte, ſehr geräumige kath. Kirche ver« 
mochte kaum die Zahl der Andächtigen zu faſſen. Es waren 22 aus- 
wärtige Geiſtliche anweſend. Probſt Grugewald aus Poſen hielt die 
deulſche und Probſt Velt aus Brünne die polniſche Predigt. 

# Zirke, 29. Auguſt. [Anerkennung; Synagogenord- 
nung.] Seit einer Reihe von Jahren hält der hieſige Hektor Lorenz im 
Auftrage der koͤnigl. Regierung meihodologiſche Lehrkurſe ab. In dieſem 
Jahre fand ein ſolcher vom 12. Juli bis zum 24. Auguſt, und am letzt⸗ 
gedachten Tage die Prüfung in Gegenwart des Kommifjarius, Konfle 
ſtorialraihs Dr. Mehring aus Poſen, zweier Geiflidyen und mehrerer 
Gemeindemitglieder ſtalt. Sie fiel, nach den Aeußerungen des Prüfungs⸗ 
Kommiſſarius, ſehr zufriedenſteuend aus. Nach Aushändigung der Zeug⸗ 
niſſe übergaben die Kurſiſten dem Rektor Lorenz aus befonderer Anhang⸗ 
ligkeit als Geſchenk einen werthvollen blumengeſchmückten Lehaſtuhl, an 
welchem eine Silberplatte mit der Wid mung ſich befindet, in Gegenwart 
des Konſiſtorialraths Dr. Mehring, wie der übrigen Anweſenden, wäh. 
tend eines paſſenden Geſanges, worauf einer detſelben, im Namen ſeines 
Kollegen eine warme Danktede ſprach. Gerührt ſprach darauf Rektor 
Lorenz einige Worte des Dankes. Die ganze Einwohnerſchaft nimmt 
freudigen Antheil an der ihm gewordenen Anerkennung, da er fi große 
Verdienſte um das Schulweſen erworben hat. — Der Vorſtand der jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde in Pinne hat eine Synagogenordnung entworfen, 
welche die Beſtätigung der k. Regierung erhalten hat, und ift erſterem 
Seitens des Landrathsamts eröffnet worden, daß es die Verpflichtung 
der Polizeibehörde in Pinne anerkenne, demſelben Hülfe zu leiſten, wenn 
Kontraventlonen gegen die Synagogenordnung vorkommen. Der Koıpo- 
rations⸗Vorſtand hat ſich in folgen Fällen an den Magiſtrot zu wenden. 
Wie ich höre, wird auch Seitens des Korporations vorſtandes in Neu- 
ſtadt b. Pinne eine Synagogenordnung ausgearbeitet, welche, ſobald fie 


die Beſtätigung der Regierung erhalten, mit der Einweihung des Gottes⸗ 
hauſes eingeführt werden fon. 


Strombericht. 
Oborniker Brück⸗ 


Am 29. Auguſt. Kahn Nr. 29, Schiffer Jobann Böſe, nach Poſen mit 
Heu; Kahn Nr. 1001, Schiffer Chriſtian Rudle, von Schrimm, Kahn Nr. 92, 
Schiffer Heinrich Schwabe, und Kahn Nr. 105, Schiffer Gottlieb Vebnſch, 
alle drei nach Poſen mit Steinkoblen; Kahn Nr. 374, Schiffer Wilhelm Som⸗ 
mer, don Milroſe nach Poſen mit Kolonialwaaren; Kahn Nr. 130, Schiffer 
Lorenz Neumann, nach Poſen mit Steinkohlen. 


Angekommene Fremde. 
£ Vom 31. Auguſt. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. v. Sukkowski aus Klucſewo 
Fran Gutsb. Bandelow aus Lalaliee, Partikulſer v. Jerzewalt, Menlier 
Graf Grabowski und Kaufmann Kaatz aus Berlin, Juſtisrath Keßler 
aus Suowrackam, Nitterguisb. v. Turno aus DObiesierge, Frau Mitter 
gutsb. Gräfin Grabowska aus Giylewo, Zuckerſiedereibeſitzer Bihch⸗ 
czynski aus Turwia, Fobrikbeſizer Koch aus Stutſgart, Brenneretber⸗ 
walter Krzewski aus Türwia und Paulmann Lehmſtaͤdt aus Magdeburg. 

HOTEL DU NORD. Probſt Staſzewski aus Morka und Parlikuller 
v. Kurowski aus Breslau. 

OEUHMI1@S HOTEL DE FRANCE. Appell. Ger, Nath b. Kurna⸗ 
towski aus Bromberg, Frau Superintendent Schönfeld aus Inowrackaw, 
Rendant der lönigl. Zwangsanſtalt Poſſeldt aus Graudenz und Kauf 
mann Spingler aus Kemnitz. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. b. Hulemic aus Mkodzijewo. 

BAZ Ak. Die Nittergutsb. v. Meyer: aus Polkwitz, v. Pizplueki aus 
Lagiewnik, v. Misigefi aus Smulsk, Lewandowski gus Mikoskawice 
und v. PBotworcweh aus Gola. 5 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer b. Tucholsti aus 
Sinsburg und v. Oftromeft aus Gultowy, Oberprediger Kleſſe aus 
Schwiebus, die Kaufleute Calm aus Frankfurt a. O., Göbel und Schütte 
aus Berlin, Müller aus Braunſchweig und Hegel aus Frankfurt a. M. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Szoldrzyaski aus Sternik und Jac⸗ 
kowsli aus Pomarzanowice. 

HOTEL DE VIENNE. Kaufmann Liebich aus Hamburg. 

EICHBORN’S HOTEL. Hauptmann a. D. Pießle aus Meſeritz, die 
Kaufleute Trieſt aus Gleiwiz, Gottitein aus Breslau und Brachd aus 
Thorn, Frau Kaufmann Levoſohn aus Pleſchen. 

KRU&’S HOTEL. Stlempnermftt. Meyer aus Woldenberg. 

BRESLAUER GASTHOF, Orgelſpieler GCegayo aus Mezzanego. 

PRIVAT-LOGIS. Kaufmann Wollenberg aus Gueſen, Kanonenplap 
Nr. 9, Prediger Bickerich aus Landsſtubl, Gartenfizope Nr. 1 A., 
Konzertmeifter Grunwald aus Köln, Bergſtraße Nr. 1. 


Nach den von der koͤniglichen Regierung beſtäligten 
Beicplüffen der ſtädtiſchen Behörden und des Kura⸗ 
toril det hier beſtehenden höheren Lehranſtalt vom 12. 
und 17. Juni d. J. jo die Anſtalt um eine Klaſſe 

eitert und eine Tertia an derſelben errichtet wer. 
kan auch fol an derſelben noch ein Oberlehrer 
atholiſcher Konfeſſion und polniſcher Nationalität 
— ein Jahrgehalt von 600 Thlr. angeſtelt und 
uad gell d. J. eingeführt werden. Indem das 
kann eichnele Kuratorium dies hiermit öffentlich be- 
anf Macht, fordert daſſelbe geeignete Kandidaten 
bei dem Aadleunigſt unter Einreichung Ihrer Zeugniſſe 
es wird enden, Landrath Funck, zu melden. 
W aut Gemerkt, daß nur ſolche Kandidaten Aus. 
auf Erlangung dieſer Stelle haben, welche als 
eine matiker die Qualifitation für alle Klaſſen 
Oymnaſiums erlangt haben und dies durch ihre 
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Zeugniſſe nachweiſen können. Von einer Probeleklion 
wird Abſtand genommen. 
Schrimm, den 15. Auguſt 1858. 
Das Kuratorium der höheren Lehranſtalt. 
Der Vorſitzen de: 
Funck, königlicher Landrath. 


Bekanntmachung. 

Die zu Piſzez unter Nr. 1, 2 und 5 belegenen, 
dem Joſeph Cieſielski gehörigen Grundſtücke, 
mit Einſchluß von 24 Morgen 125 [Ruthen Acker 
und Wleſe, die zwiſchen dem Befiger und Fiskus 
fireitig find, gerichtlich abgeſchätzt auf 6693 Thlr. 
3 Sgr. 9 Pf., zufolge der nebſt Hypolhekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſollen 


— —— 


am 18. Februar 1859 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 

kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 


Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 


ſpruch bei dem unterzeichneten Gericht anzumelden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, 

Geſchwiſter Karl Ludwig und Friederike Ama- 

lie Liepke werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Trzemeſzuo, den 29. Juni 1858. 

Königliches Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 


—— — —ä—P — ER 


Ein oder zwei junge Mädchen, welche die hieſigen 
Schulen beſuchen ſollen, finden als Penſionärin⸗ 
nen Aufnahme bei Witwe Langer, große Ritter · 
ſtraße Nr. 6/7. 


Auktion. 


Mittwoch am 1. September e. Mit; 


tags 12 Uhr werde ich: in der 
an Ort und Stelle: Judenſtr. 


die in der hohen neuen Kr 
ſchule belegene Sitdane er. 10% 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtdietend verſtelgern. 
Lipſchitz: Lonigl. Auktonskommiſſarlus. 
Mein hirſelbn Markt Nr. 59 im frü⸗ 


eren Zupanski 5 1 
155 etablirtes ſchen Weinlokale 


Herrengarderoben⸗Geſchüft 
empfehle ich einem hohen Adel und geehrien Publikum 
zur gütigen Beachtung. i NE 

errmann Posener, Marti 59. 


Feuerfichere Steinpappe zur Be: 
dachung, von Herren Schröder & Schmer- 
bauch in Stettin, empfiehlt 


Poſen. Theodor Baarth. 


Dachſteine beſter Qualität ſtehen wegen Mangel 
an Raum zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum 
Verkauf bei Kiduard Ephraim, 

Poſen, Hinterwalliſchei. 


Echt peruaniſchen Guano, 
vom Lager des Herrn Oekonomierath C. Geyer in 
Dres den, empfiehlt 
Poſen. Theodor Baarth. 


Geſundheitsſohlen (Gichtſohlen), 
die jede ungeſunde Ausdünftung der Erde von den 
Füßen abhalten und jeden ſchädlichen Eindruck der 
Witterung hindern. Man legt dieſe ganz dünnen und 
weichen Sohlen in den Strumpf, um den Fuß beftän- 
dig ganz trocken zu erhalten. Drei Paare, die zum 
Wechſeln dienen, koſten 18 Sgr. (1 Paar 61 Sgr.) 
Wiederverkäufer erhallen angemeſſenen Rabatt. 

Für Poſen und Umgegend zu beziehen von 
Herrn Louis Gehlen, Coiffeur, Berliner- 
ſtraße Nr. 13. 

Frankfurt a. / O., im Auguſt 1858. i 
Nob. von Stephani 


Pianolforte-Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Flügel-Instrumente, so wie Pianinos (Pianos 


droits) nach neuester Pariser Konstruktion 


unter dreijähriger Garantie. 


Zur grösseren Bequemlichkeit habe ich in Posen, Wilhelmsstrasse 12, 
dei Herrn C. G. Felsch eine Niederlage von meinen Instrumenten errichtet und bitte, 


mein Fabrikat dort in Augenschein nehmen zuwol len. 


EFPELERERETETTTERSELTETTTRTTETTE) 
8 Die Billard-Fabrik : 
des A. Wahsner in Breslau, 
e-” Nikolalſtraße Nr. 27, 

5 empfiehlt die erſten holländiſchen Kreis⸗ 
7 


Sade 


kegelbahnen. ] 
Das alleinige Depot der echten John Heif⸗ 
forſchen Army Razors befindet ſich in der 
Gigarren- und Tabakshandlung von 
Marcus Friedländer, 
Wilhelmsplatz Nr. 6. 
Feinſte Weizen⸗Strahlenſtärke 
empfiehlt Isidor Appel, neb. d. fgl. Bank. 
Friſche Tiſchbutter iſt wieder angekommen und be- 
ſtändig zu haben im Hotel de Vienne Nr. 20. 


Restauration 


Markt- und Büttelstrassen-Ecke Nr. 44. 
D Einem verehrten Publikum die erge- 


bene Anzeige, dass bei mir rohe und 


gebratene Gänse zu jeder beliebigen 
Zeit gut und billig zu haben sind. Auch kön- 
nen noch einige Abonnenten zum Mittagtische 
angenommen werden. Wolff Asch. 

Das deutſch-polniſche Amtsblatt vom Jahre 1816 
bis 1843 inkl. und die deutſch-polniſche Geſetzſamm⸗ 
lung vom Jahre 1816 bis ebendahin in gutem Ein⸗ 
bande find billig zu kaufen 

Hohegaſſe Nr. 4, 3 Tr. hoch. 
5000 Nihlr. 

—Hypotheken⸗Verkauf, 
auf einem in einem lebhaften Stadttheile Poſens 
belegenen Hausgrundſtücke, find zur erſten Stelle ge- 
gen dreifache Sicherheit, pünktlicher Zinszahlung 5000 
Thlr. Hypotheken, welche innerhalb 3 Jahren zurück- 
gezahlt werden, billig zu verkaufen. Das Nähere in 
der Exded. d. Z. unter B. L. Nr. 8. 

800 Thlr. werden zur erſten Stelle auf ein in 
Poſen belegenes Grundſtück auf A Jahr Ziel unter, 
für den Darlehner vortheilhafter Bedingung, eiligſt 
geſucht. In der Exped. dieſer Zeitung unter M. N. 
Ii das Nähere zu erfragen. 

Die Verlegung unferes Komtoirs von 
Breiteſtraße Nr. 25 nach Breileſtraße Nr. 6 
zeigen hiermit ergebenſt an. 

„L. Lubenau Wwe. Sohn. 


Julius Magen. 


Das Komtoir der Generalagentur der 
Magdeburger Feuers, Hagel: und Lebens» 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft befindet ſich jetzt 
Breiteſtraße Nr 6, 1 Tr. hoch. 

Annuss & Stephan. 


Zwei möblirte Stuben find einzeln 
miethen Wilhelmstraße Nr. 7. 

Zwei möblirte Zimmer mit Betten find ſofort oder 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen alten Markt Nr. 65 
zwei Treppen | hoch, im Vorderhauſe. 

Bergſtraße Nr. 12 iſt eine möblirte Stube 
ſofort zu vermieihen. 


——— ů 2——— —ꝛ ü — * ET 
Putzmacherinnen, ſowohl in Hauben-, als 
auch in Hüte ⸗Arbeit geübte, finden dauernde Be- 
ſchäftigung bei Geſchwiſter Haller. 
Ein Commis, der das Manufaktur⸗ 
Geſchäft erlernt hat, mit guten Zeugniſſen 
verſehen und beider Landesſprachen maͤchlig 
iſt, wünſcht ſofort oder zu Michaelis in derſelben 
oder irgend einer andern Branche placirt zu wer⸗ 
den. Offerten p. r. E. O. R. Poſen abzugeben. 
Eine Stelle 
ſucht ein Privatſekretär, welcher der polniſchen Sprache 
vollkommen mächtig iſt, entweder bei einem Rechts an⸗ 
walt oder auch auf einem Dominium als Rentmeiſter, 
Rechnungsführer u. dgl. Adreſſen werden in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung erbeten unter der Ziffer K. K. 
u A BETTEN DEREN Da an REN —— 


Herr W. Laurentowski ſcheint davon ganz ver» 
geſſen zu haben oder vergeſſen zu wollen, daß er auf 
die im Hotel de Paris befindlichen Mobilien von mir 
baar 1000 Thlr. gezahlt erhalten hat. Eine War⸗ 
nung vor Ankauf dieſer Sachen grenzt daher ans 
Lächerliche. Dies als Erwiderung auf die in Nr. 202 
der Poſ. 31g. enthaltenen Annonce vom 30. d. Mts. 

Poſen, den 31. Auguſt 1858. 

Pelagia verw. gew. Sremowiez 
verehel. Samberger. 


Druckfehler- Berichtigungen. 
In der Beilage zur Poſener Zeitung Nr. 202 vom 
30. Auguſt c. iſt in der Anzeige des Herrn Dr. phil. 
Richter ſtatt den 2. und 3. September zu leſen: 
1. und 2. September, und 
in der Bekanntmachung des Herrn W. Lauren- 
towski ſtatt Poſen, den 30. Auguſt 2858, zu leſen: 
Poſen, den 30. Auguſt 1858. N 


ſofort zu ver⸗ 


Vor dem Kauf der geſtern Abend geſtohlenen Hefjen- 
Darmſtädtiſchen Prämienſcheine à 25 Gulden Rheiniſch 
Nr. 49,006 und 63,609 wird gewarnt. 

Poſen, den 25. Auguſt 1858. 

Sommertheater in Poſen. 

Dienſtag, letzte Vorſtellung der Sommer- Saifon 
bei Abonnementspreiſen: 
Die Schule der Verliebten. Luffpiel in 
5 Alten von C. Blum. 

Einem geehrten Publikum für die freunbliche Theil⸗ 
nahme herzlichſt dankend, verbinde ich die ergebene 
Anzeige hiermit, daß, mit Vorbehalt der Erlaubniß 
des Herrn Oberpräfidenten, das hieſige Staduheater 
gegen Ende September mit einem theilweiſe neuen 
Perſonale eröffnet wird. J. Keller. 


Heute und die folgenden Tage Aus- 
be von werthvollen Oelgemäl⸗ 
den auf meiner Kegelbahn. Anfang 4 Uhr. 

Friedr. Wilh. Kretzer. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. . 


Geſchäftsverſammlung vom 31. Auguft 1858. 

Roggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) bei regem Ver⸗ 
kehr zu weichenden Preiſen gehandelt, ſchließt matt, der 
Regulirungspreis auf 41 Thlr. feſtgeſtellt, pr. Auguft 
41 Thlr. Gd., pr. Sertbr.⸗Oktbr. 42—414—3—1—3 
Thlr. bez., + Br., pr. Okibr.⸗Rovbr. 43—4—— 43 
Thlr. bez. u. Gd., pr. Novbr.⸗Dezbr. 431 Thlr. bez. 

Spiritus (pro Tonne & 9600 4 Tralles) andauernd 
matt und billiger erlaſſen, der Negulirungspreis auf 
154 Thlr. feſtgeſtellt, gefündigt 9000 Quart, loko (ohne 
Faß) 158-168 Tölr., (mit Fat) vr. Auguſt 155 Tblr. 
Gd., pr. Septbr. 151—3— 1 Thlr. bez., 4 Gd., pr. Ob 
ober 164—4—+ Thlr. dez. 


Fonds. Br. Gd. bez. 

Preußiſche 31 proz. Staats- Schuldſcheine 88 — — 

5 4 „ Staats-Anleihe 8 

. at D “ . — 1004 — 

. 3 + Prämien-Anl. 1855 — 116 — 

Poſener 4 Pfandbriefe — 991 — 

8 31 88 

. neue Kreditſcheine — 904 — 

Schleſiſche 33 Pfandbriefe — — — 

Weſtpreuß. 33 „ 8214 — — 
Polniſche l 89 

Poſener Rentenbriefe 924 


„ A proz. Stabtobligationen II. Em. 
„ 5 Prob.⸗Odligat. 9 
Probinzial- Bankaktien 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktten 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. A. 
rioritäts⸗Obligat. Lit. E. 
olniſche Ban 


ten 
usländiſche Banknoten 
Schrodaer 5prozent. Kreis⸗Obligationen 94 Br. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen ... am 15 Aug. Vorm. n Uhr , Fuß — Zoh. 


Fi 


Thermometer: und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 23. bis 29. Auguſt 1858. 


Thermometerſtand Barometer⸗ 

Tag. | tietfter | Höchfier ftand. | Wind. 
23. Aug. + 10,0% + 20,3 27 3.10,78. ND. 
2. + 9,0 | + 21.8“ 27 11,090. 
25. 410,2 J. 16.827 9.2 W. 
26. 4 100. 4 184, 27 9/0 W. 
27. 410.0 J 13.6% 27. 7,0 NW. 
gar SEAN 80 + 10,027 6,2: W. 
29. 4 52°| + 10,5° 27, 7,0 [ SW. 


— 


Produlten⸗Börſe. 


Berlin, 30. Auguſt. Roggen loko 46} a 47 Rt. 
gef. nach Qualität, Auguſt 465 a 47 Nt. bez. u. Br., 


463 Gd., Aug.⸗Seplbr. 465 a 47 Rt. bez. u. Br., 
Gd., Septbr.⸗Okibr. 47 a 468 a 461 Mt. bez. u. Od, 
47 Gr., Oftbr.-Novbr. 471 a A7 Mt. bez. u, K d., 47 
Br., Nopbr.⸗Dezbr. 484 a 48} a 481 a 481 Rt. bez. u. 
Gd., 48} Br., p. Frühjahr 1859 50 a 505 Mt. bez 
504 Br,, 50 Gd. f 

Gerſte, große 41 a 49 Rt. 

Hafer lolo 29 a 35 Rt., Auguſt 314 a 311 Ni. bel. 
u. Gd., Sept. »Dftbr. 304 a 301 Rt. bez., Okt., Nopbt . 
31 185 bez., Frühjahr 32 a 323 a 322 a 33 Nt. DM 

U 


u. 8 

Rübol Toto 153 Rt. bez., Auguſt 15 7 Rt. Br., Aug.“ 
Septbr. 15 W. Ni. Br., Septbr.-Oktbr. 15 a 15 M 
bez., Br. u. Gd., Oltbr.-Nopbr. 154 a 154 Rt. bez. ® 
Gd., 151 Br., Nopbr.⸗Dezbr. 15 a 158 a 154 N. 
bez. u. Br., 15 Gd., Aprıl-Mai 15 Rt. bez. u. El 

Leindl loko 124 Rt., Aug.⸗Septbr.⸗Oktbr. 12 Ni. b 

Spiritus loko ohne aß 191 Rt. bez., Auguſt ! 
a 19 Rt. bez. u. Od. 19% Br., August - Septbr. 194. 
19 Rt. bez. u. Gd., 19 Br., Septbr.Oktbr. 194 2 1% 
a 19 Rt. bez. u. Gd., 195 Br., Otibr.⸗Novbr. 193.“ 
194 Rt. bez. u. Br., 19 d., Nod.⸗Dezbr. 191 a 19 
Rt. bez. u. Gd., 191 Br., April. Mai 20} a 21 a 20 
Nt. bez. u. Gd., 21 Br. & 

Weizenmehl 0. 54 a 5 Mt., 0. u. 1.55 a5 Nl. 

Roggenmehl 0. 33 a 3 Rt., O. u. 1. 34 a 3 ff M 


t h (B. u. H. 3. 
Stettin, 30. Auguſt. Das Wetter bbc übt un 
ſtürmiſch. . 
Weizen bat ſich p. Herbſt ſehr wenig verändert, P 
Früblahr find die Preiſe etwas gewichen. 
Neggen erfuhr bei ſchwachem Geſchäft nur unbedel 
tende Preisſchwankungen. \ : 
Gerſte blieb ziemlich unverändert. 
Hafer wurde durch größere Offerten bedeutend 1 
Werihe gedrückt. 
In Näbol bei behaupteten Preiſen wenig Geſchaͤft. 
Spiritus bleibt matt bei ſehr ſtillem Beldäf. 
(Oftfee Ztg.] 
aß 4 40 30. Auguſt. Wetter: ſchön aber tab, 
r 5 
Wir notiren: weißen Weizen 95—106—110 Sg 
gelben 90 — 95 — 100 Sgr., neuer und Brennerweſſel 
40—55 60 Sgr. 
Roggen 56 —58—613 Sgr. 
Gerfle 46 —49—55 Sgr., neue 35—40 Sgr. 
Hafer alter 40—43 Sgr., neuer 27—31 Sgr. 
Erbſen 70—75 Sgr. 
Oelſaaten. Wir nollren: Raps 121—127—132 Sgt⸗ 
Wintecräbſen 114—118—122 Sgr. 
enn Wir Be 6—64—7 Ni. MM 
amen. r notiten: 1 —15— 4 
weiß 19 —-20—22 Rt. eee 
Nüböl loto 15 F Nt. bez., 157 Br., Auguft 151. N. 
Br., Auguſt⸗Sepibr. 151 Rt. bez. u. Br., Sept. ⸗Blibt⸗ 
153 Rt. Br., 151 G., Okibr.⸗Novbr. und Nov.⸗Beibt 
16 Rt. Br., Frühjahr 153 Ri. Br. 
Für Zink waren auch heute hier wieder mebrere Raul, 
ordres auf gute Marken Lokowaare, wofür 6 Ni. bit 
6 Mt. 28 Sgr. p. Kaſſa zu erreichen war; es fehlte je 
eee eee ee . 60 
rtoffe wo ( . v 
Tralles den 30. Auguſt: 84 Mt. Gb. ” 


Weißer Weiten. . . 1098-110 85 5064 6% 
Gelber do. . 100—105 89 51—65 
Roggen 61— 63 60 56-59 * 
Gerſte. 50— 54 46 36—42 ’ 
Hafer 40— 44 39 27-30 
Erbſen . 74 — 80 71. 6369 
(Br. Odlsbl.) 
Wollbericht. 


Wien, 28. Auguſſ. Wie immer während der Dobel 


| eines Peſter Marlies, wird auch jetzt unſerem Plobe 


weniger Beachtung geſchenkt, nachdem die meiſten K 
fee ſich dort befinden, und dürfte ſich das bieſſge Geſchalt 
erſt nach Beendigung dieſer Meſſe wieder entfalten; un 
geachtet deſſen war die dieswochentliche Gebabrung ub, 
ßer als erwartet wurde, da einige hundert Centner aus 
den bieſigen Lagern genommen wurden. Von einem Rei, 
chenberger Fabrikanten find 3400 Etr. feine Einſchut 
bon 1 Fl., bon einem dorligen Händler 150 Gir- 
mu > uſchur zu 112 G. p., Ctr. berkauft worden. 
— — ollgattungen, Siebenbürger, wallachiſchen, wude 
eſe Woche nichts abgefept, es fehlten die Käufer hie 


| 


— ri zln-Mi Staats-Anl. v. 185304 952 8 Oestr. 250 fl. Pr.-O. 4 110 B Rostocker Bank- 
Fonds- u. Antien. B08. fer Free fe fc ee fee e e eee 
nerlin, 30. August 43:3, . Wilk. (8. V.)] 4 | 644-$ br do. A| 89 5 Staats-Schuldsch, f, 86 bs [Hamb.Er. 100BM.|-} 754 B ThüringerBank-A.\t | 784 be 
353, f>,«Wilh. (St. V. Kur- u N. Schuldv.i38| 84 6 Kurh. 40 TIr. Loose.— 424-3 b rei 
— abe nische, alte |& | 904 br do. 3. Em. Af 87 B . #-} bz u 6] Vereinsbank, Hambſä | 97$ bz 
Kisenbahn - Aktien, r do. J. Em 864 bs Berl. Stadt-Oblig. 4101 8 8 32 5 Wasren-Cred.-Ant. 5 Kr 
Äschen-Düsseldorf34| s B 2 neuestel5 | 84 bz ne 80 B Fe Bear 3 855 B essau Prim. Anl.|3}| 97 B Weimar. Bank. A. 
8 1 1437. o. Stamm-Pr. A4 934 6 0. m. — — 122 . h $ 
Takten neter. * t ba Rhein-Nahebahn 4 x bzu B |Magdeb.-Wittenb, ni 2 Ostpreuss, 9 83 6 Bank telt Aktion und gold und Papiergeld. 
— ua 1 77; & Ruhrort-Crefeid 34 92 B Niederschl.-Miärk. 2 nn 3 991 B ellscheine, Friedriehsd’or 1137T be 
Berg.- 15 m 1 127 b Stargard-Posen . 90 G do. conv. — osensche 47 99 6 Berl, Kassenvereina 125 R Louisd’or 109 b 
Bera- Hamburg f 107g be Theiesbahn(20$) 5 — — do. eonv. 3. .d ao. 34] 88 0 do. Handelsgesell.|4 1885 Gold 8 
Berlin-Hamburg b Thüringer 10115 8 0. 4. Sr. 5 2 ]Schlesische 35 863 0 Bash — sgesell. 4 B5et-86bz u & | Gold pr. Z. Pfd. f. — A458 be u 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 [138% bz Rordb. (Fr. Wilh.) 4 Sf v. Staat gar. B. 3 — — Bremen B. BankA. 4 11074 ba u d K. Skehs. Kass.-A.— 978-4 bz 
Berlin-Stettin 4 1094 bz „(Fr. Wılb, Westpreuss 21 bz remer Bankaktien 4 102 bz ud Fremde Banknoten 994 F ba 
i Oberschl, Litt. A. 4 | 91 U h 824 Cob 2 1 
Bral=-Schw.-Freib |} ie Prioritäts - Obligationen, do Li do. 6 — ern 85 — 9 
neueste 8 itt. — riv, do. 2 
3 0 do. Lit. D. 4 | 874 B 2 i Wechsel- 28. t. 
Se! 4| 65 B — TS © 40. Lie. E. 24% b 8.97 6 [3 „ae ger re ee 
In-Mindener 1344118 bz - 3. Em} 92 8 nee do. Zetiel- de, | 0050 44 4.20, 2 f. —fliif be 
Cos.Oderb.(Wilh.) 4.504 bz r 5 834 B N rag AR: . E Dat Credit-do.|ä | 554-3 bz Hamb. 300 M. sa be 
3 Berg-Märkische 402g b. Rhein. Priorität 4 — _ 40. Conse, l be uG | do. do. 2M.L-]50° ba 
Elisabethbahn 5 _ _ o. 2. Ser. 5 11025 bz do. v, Staat g. Genfer Creditb.-A. T 681 11 5 London 1 Ltr. 3 M. --| 6. 214 bz 
Löbau-Zitteu ISCH d0.38.3}g.(R.S.1134 76° B Ruhrort-Crefeld Geraer Bank-A.l | 83 1 Poris 300 Kr. 2 M. — 798 bz 
Ludwigsh.-Bexb, 4 417 B ee 11 do. 2. Ser. l Gothaer Priv.- do. 83 5 Wien 20 fl. 2 M. — bz 
Magd.-Halbersiadt 4 1197 B do. 2Emb|_ 1 5 3. Ser. 2 (5-8tieglitz-Anl. D 105 B Hannoversche do. — 944 0 Arab: 10015 5 3 
D 344 bz do. 3. S (H Best 2 B — SM 316. : 2 » 5 108 6 Leipzig. Credit-do.|4 | 73} bz u 6 b. 5 0%, 2 U. 991 6 
5 5 wigsh, 1 86 0 C. 81 B | Berlin-Anhalt 11 bz an” ER N Fr 1 111 6 Luxemburger do.|4 86 B, 857 6 Frankf. 100 fl. 2 M. — 56 24 bz 
Mee 2 151 b 0. 98 B de. 4 Poln.Schata. 9. 1 864 etw bz J Meining. Cred.-do. 4 844 ba u Petersb. 100 K. 3 W. 994 be 
— 92} B Berlin-Hamburg, 11 7 7 Pr 1 21 0 MoldauerLand.-de, | — — 
ie - — eer ; . Em. 3 do. B. 1 ; 
do. Stamm. H. 5 Er Berl.-P.-M. 4. B. 4 21 bz 3 (Pfdbr.inSilb.R.\d | 88 0 Oestr. Credit- 40 12 En bz ud autrie.- Aktion. 
Nordb. e 55} bz do. Litt. C. ab] 99 T bz —— Ss Part.-Ob. 5008.14 874 0 Pomm. Ritter. do. 4 110% 6 Contin.-Gas-Akt. 97 etw bz ub 
Obersehl. Litt. 310138 do. Litt. D. 46 98} bz FreiwilligeAnleihej441101 bz = (Pola. Bankbill. | 89f 5 Posener Prov. do.]4 88 B Minerva 70 Kl bs 
und Litt, g. „ ÜBerlin-Stettin f — 11.854 B|Staats-Anleihe Oestr. Metalliques|5 | 814 @ Pr. Bankanth.-Sen,|4 |139 ba Magdeb.Fe 2 
itt. E. 3 erli 4411012 B 1 5 4 1 8 uervers.— 210 6 
do. Litt. B. 34128 bz Cölu-Crefeld 4940 „ do. 185604 101 B do. National-Anl. 5 | 62} bz u d Pr. Handelsgesell. 4 85 B Concordia, Leb.-V. 105 6 


Schluss- Course. Diskonto-Commandit-Antheile 108} Br. Darmstädter Bank-Aktien 964 B streie 
Credit-Bank-Aktien 123 bez. u. Gd. Schlesischer Bankverein 854 u. 85 bez. u. Br. Bresiau-Sehwrsidune Fl. 
burger Aktien 955 Gd. dito 3, Emission 94} Br. dito Prioritäts-Oblig. 86. f. Br. Neisse-Brieger 654 Br. Ober- 
— schlesische Litt. A. und C. 139 Br. dito Litt. B. 129 Br. dito Prior, Obligat. 83 Br. dite Prioritäts-Oblig 
Rreslau, 30. August. Die Börse war heute ausschliesslich mit der Ultimo - Liquidation be- | 97% Br. dito Prior. 77 f. Br. Oppein-Tamowitz 61} Br. Rheinische —. Wilhelmsbahn-(Kosel-Oderb ) 


b. 
7 2 — * * erg 
zehältigt, die sich jedoch leicht abwiekelte. Course sehr fest. 50? Br. dito Prior. Oblig. — dito Stamm-Oblig. — 


Die Regulirungen nahmen die K äfte der heutigen Börse in Anspruch, doch entfaltete si 
ein ziemlich lebhafter * Oestreieh. Creditaktien hoben sieh Darmstädter und Diseonto-Commandit-Auukeile 
bielten sich, Dessauer waren etwas höher. Eisenbahnaktien hatten eine ungünstige Stimmung, 


— — l — — — — — —⅛— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Coup. in Poſen. 


